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Seut/chiarrö antwortet.'
Von Hau» vSbn

Die weihnachtlichen Feiertage find vor¬
über. Wir haben in Deutschland dabei Ge¬
legenheit gehabt, die Lobgesänge der inter¬
nationalen Diplomatie auf den Frieden
— so wie sie sich ihn denkt — zu verfolgen
und unsere eigenen Betrachtungen darüber
anzustellen. Was da aus den Staaten der
Genfer Demokratien und aus Amerika zu
uns drang , war kein reiner Engelsgesang.
Jedenfalls die Presse  dieser liberalistischen
Demokratien hat bei ihren Betrachtungen
über das Weltgeschehen im Jahre 1937 wenig
„friedliches" über unser Deutschland geschrie¬
ben. Sie ist dabei merklich abgefallen gegen¬
über den reservierten Reden ihrer Staats¬
männer und Auftraggeber.

In besonderem Maße regt sich diese Presse
dabei auf , „daß im Dritten Reich die Politik
im Arbeitszimmer des Führers und nicht im
Parlament .gemacht' werde. So werde die
große Öffentlichkeit immer vor fertige Tat¬
sachen gestellt. Die Welt sei keinen Tag vor
deutschen Ueberraschungen sicher."

Tiefe Klage einer internationalen Sen¬
sationspresse ist uns seit 1933 bekannt. Die
tatsächlichen Hintergründe ebenso. Nicht
das Wohl und Wehe des deutschen Volkes
sind die Ursachen, sondern die ständigen Er¬
folge  der deutschen Außen- und Innenpolitik
der vergangenen sünf Jahre . Dazu haben
diese Jou rnalisten reichlich Gelegenheit, in
ihM eigenen „Stuben " so viel Mißstände
zu bemerken und zu kritisieren, daß ihnen
bei einem Vergleich zu Deutschland — wenn
sie eine ehrliche Stunde haben — oft der
Federkiel versagt. Daß sie aber eigene Un¬
fähigkeit und auch Unvermögen damit zu»
decken, immer und immer nur Deutschland
zu verdächtigen und anzukreiden, beweist ihre
Anmoral und Unfreiheit.

Wir wissen in Deutschland sehr wohl, daß
die Gesinnung der Menschen  über den
Grenzpfählen und über dem Ozean eine we¬
sentlich bessere, objektivere gegenüber unse¬
rem Reich ist. Wir wissen auch, daß diese
Zeitungsgespräche über Deutschland nimmer
über die eigene heikle Lage hinweghelfen.

Die innerpolitischen Vorgänge in ande-
ren  Staaten haben uns niemals Anlaß zur
Kritik an andersgearteten Staatsformen und
Staatsmännern gegeben. Wir haben nur
gelernt, richtig zu beobachten  und daS
Gesehene richtig zu werten.  So sehen
»vir beispielsweise in dem Pariser  Weih,
nachtsstreik keineswegs einen besonders
hohen Grad der Zufriedenheit innerhalb der
Volksfront-Anhänger . Die drei großen
Worte, die einmal in Paris geboren wur-
den: Freiheit , Gleichheit und Brü¬
derlichkeit,  finden wir in ihrer Aus-
Wirkung wesentlich verändert wieder. Ohne
die Möglichkeit zu besitzen, hier Abhilfe zu
schaffen, ärgern sich die Politisierenden Sa-
Ions an der Seine darüber , daß Berlin im¬
mer mehr zum Mittelpunkt europäischer
Politik geworden ist.

In England  hat man auch keine unge-
trübten Feiertage erlebt. Die bestimmte,
eigenvölkische Haltung Irlands gibt dem er¬
wachenden Nationalismus der Araber
nur neuen Auftrieb. In Palästina sind sich
die „Aufständigen" der moralischen Unter-
stühung der ganzen islamischen Welt sicher.
Sie sehen den wirtschaftlichen und politischen
Aufstieg ihrer glücklicheren Nachbarn. Es ist
nur zu verständlich, daß der Wunsch, ihre
Heimat ungeteilt zu behalten, immer stärker
wird . Außerdem haben die italieni-
sschen Gouverneure heileres <MGick in der
Behandlung ihrer libyschen Eingeborenen
gezeigt. So hat England vorläufig einmal
Palästinas „Teilung " verschoben und neue
Wege zur Befriedung beschritten. Abzuwar-
ten ist allerdings , ob die Hinrichtungen von
Arabcrführern einerseits und Rundfunk-
sendungen andererseits die richtigen Wege
stnd. Vielmehr mag London an den Aus¬
einandersetzungen im Fernen Osten inter¬
essiert sein. Mr . Eden hat deshalb zu seiner
UnterstützungVerstärkung ins Außenamt ge¬
holt. Denn immer gefährlicher ist Albions
Prestige in Nordchina  bedroht . Daß
Japan  bereit ist, alle  Konsequenzen zu
stehen, ist beute sowohl Enaland als auch

Amerika klar. Japan hat nur dabei den !
Vorteil , bis jetzt allein  der Handelnde zu
sein.

Seit einigen Monaten wird von der Genfer
Entente immer mehr Amerika  angerufen
und zum Handeln ersucht. Präsident Roofe-
velt  nimmt seine Chancen auch wahr und
redet — sehr zum Mißvergnügen seiner Staats¬
bürger — über die Glückhaftigkeit der demo¬
kratischen, liberalistischen Staatsform . Die sehr
nüchtern denkenden amerikanischen Wirtschaft¬
ler haben anderes  erwartet . Ihre Jahres¬
bilanz zeigte die erschütternde Tatsache, daß in
USA . etwa 4500 Streiks die sozialpolitische
Lage geradezu katastrophal gestalteten. Diese
eine Feststellung dürfte genügen, um die
innerpolitischeLage Amerikas zu kennzeichnen.
Die ÜSA .-Regierung ist deshalb aus ersicht¬
lichen Gründen dem Genfer Liebeswerben

I gegenüber kühl geblieben. Mit merklicher
Unruhe betrachtet Amerika vor allem die Vor-
gärige in Nordchina. Die Kastanien, die dort
aus dem Feuer zu holen sind, sind für USA.
sehr heiß.

Diese kurze Betrachtung der Weltlage in der
ersten Jahreswoche zeigt ein unfreundlicheres
Gesicht, als wir es in der — eingangs erwähn¬
ten — Weltpresse finden. Die große Zahl
ungelöster Fragen,  die die' Kabinette
und Staatsmänner der Welt beschäftigen, er¬
hält jetzt von Deutschland,  soweit sie
uns betreffen, eine klare Antwort : Adolf
HitlererwidertdenBesuchMusso-
linis!  Wieder einmal ist die Ueberraschung
da, der Führer des Deutschen Reiches besucht
die befreundete italienische Nation. Mit andern
Worten: Die Führer zweier Welt¬
mächte gehen , bewußt ihrer Ner-

antwortunggcgenüberderErhal»
tung ihrer Völker und des Frie¬
dens , unbeirrbar ihren gerade»
Wegweiter.  In dem Wirrwarr der Wider»
strebendsten Auffassungen steht als starke»
Element  der Block: Deutschland —
Italien!  Das fortgesetzte blutige Gemetzel
der Stalinschen GPU .-Agenten, das heute 1»
Sowjetrußland jeden  bedroht , hat die An¬
sichten über „Demokratie" verschiedene Staa¬
ten allmählich Besseres gelehrt. Es soll hier
nur Rumänien  erwähnt werden, da»
gerade jetzt schicksalhafte Stunden erlebt, in
denen die Zukunft dieses Volkes entschieden
wird.

Unsere Zeit ruft alle Menschen und Staaten
zum offenen Bekennen vor die Weltgeschichte.
Deutschland antwortet , indem eS
handelt!

uch Miei
der italienische» Presse

Bezeichnend ist, daß die Towjetblätter in
Zusammenhang mit den Veränderungen in
der chinesischen Regierung auch von der Bil¬
dung einer Abteilung „für die politische
Erziehung der Armee"  im General¬
stab berichten, die der Taß -Vertretex in
Hankau „das wichtigste Moment in der gan¬
zen Regierungsumbildung " nennt . Offenbar
hofft er auf eine Festlegung des bolschewisti¬
schen Einflusses auch in der Leitung der
chinesischen Armee.

China kaufte„ si-o» in Moskau ein
London, 7. Januar . Wie der „Daily Ex-

vreß" in großer Aufmachung meldet, Hab«
Tschiangkaischek in drei Flugzeugen Barren-
golü im Werte von zwei Millionen Pfund
nach Moskau schaffen lassen, um dafür
Kriegsmaterial in der Sowjetunion zu kau-
fen. China hat nach dem . Daily Erpreß " eine
beträchtliche Zahl von Kampfflugzeugen. Ar.
tillerie, 10 000 moderne Gewehre und 100 009
Gasmasken in der Sowjetunion bestellt.
20 dreimotorige Kampfflugzeuge würden
Ende dieser Woche bereits mit der Bahn nach
China abgehen.

LhiaeMe Nertet-iguirgslinie bedroht
Peking, 7. Januar . Die japanischen Opera¬

tionen während der letzten Tage lassen eine aus¬
gezeichnete Zusammenarbeit zwischen den bei¬
den Heeresgruppen erkennen, die am 13. De¬
zember den Jangtse in der Nähe von Nanking
nordwärts und den Hoangho in der Nähe vo»
Sinanfu südwärts am 23. Dezember überschrit¬
ten. Die beiden Heeresgruppen stehen nur noch
150 Kilometer südlich und nördlich von Hsu-
chou am Treffpunkt der Tientsin-Pukau- und
Lunghai-Eisenbahn, das zum Stützpunkt der
letzten und stärksten chinesischen Verteidigungs¬
linie Rstimmt ist.

SsimalftnbSgefpiMe
Genfer Matadoren

Auch Telbos begibt sich zur pvlitischea
Aussprache zur sonnigen Riviera

VT Paris,  7 . Januar . Dom Quai
d'Orsay wurde mitgeteilt , daß Außenmini¬
ster Delbos sich ebenfalls an die Riviera be¬
geben wolle, um sich noch vor der Genfer
Ratstagung ein wenig zu erholen. In poli¬
tischen Kreisen erklärt man hierzu, es fei be.
stimmt kein Zufall , daß Delbos gerade an
die Riviera fährt , wo sich Eden, Simon,
Vansittart und Lloyd George schon befinden.
Die Unterhaltungen , die dort zweifellos ge¬
führt werden, nennt man hier „General-
stabsgefpräche der Genfer Matadoren ".

Mlaudsfperre
für Hollands Fernost rravven

London,  7 . Januar . Die Spannungen
im Fernen Osten lassen in keiner Weise nach.
Nach einem Bericht des „Evening Standard"
aus Batavia haben die Militärstesten allen
Urlaub für Militärpersonen auf unbestimmte
Zeit gesperrt. Niemand darf sich außer
Landes begeben. Dieses Urlaubsverbot der

N« Mm jkhti« ZriWr
Das Programm in feine« Hauptliuien feftgelegt — Freudig« Begrüßung iu

Roin,  7 . Januar . Ueber die Vorberei¬
tungen Italiens zu dem im kom in enden
Frühjahr  erwarteten Gegenbesuch
des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler  wird folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben: „Die von dem Außenminister
geleitete Kommission zur Vorbereitung der
Veranstaltungen anläßlich des Besuches des
Führers in Italien , der im kommenden
Frühjahr  stattfinden wird , hat schon das
Programm in seinen Hauptlinien feftgelegt.
Der Führer wird außer Rom auch die Städte
Neapel und Florenz besuchen."

Diese amtliche Mitteilung wird von den
römischen Abendblättern an erster Stelle und
in größter Aufmachung  unter mehr¬
spaltigen Ueberschriften zugleich mit Beifügung
von Bildern des Führers veröffentlicht. „Tri-
buna" erklärt, das italienische Volk schickt sich
an, Adolf Hitler mit herzlicher und
glühender Begeisterung  zu empfan¬
gen. Durch den Besuch des Führers des wieder¬
erstandenen Deutschland, das mit Italien durch
engste Bande des Glaubens und der Tat ver¬
bunden ist, wird wieder einmal die kulturelle

MMon , vre vre oeioen Boiler zur oen ^ rreoen
und die Zukunft Europas stolz übernommen
haben, feierlich bestätigt. Die italienische Haupt-
stadt wird mit übervollem Herzen dem Führer
der befreundeten Nation beweisen, wie auf¬
richtig die Gefühle find, die die ganze, um
ihren Duce unter dem Zeichen des glorrerchen
Lictorenbündels versammelte Nation beseelen.

„Arbeit und Freude tust in Rom
Berlin , 7. Januar . Das internationale Zen¬

tralbüro „Arbeit und Freude " gibt das Pro¬
gramm für den Weltkongreß „Arbeit und
Freude" bekannt, der am 26. Juni bis 3. Juli
1938 in Rom stattfindet. Es ist der dritte
internationale Kongreß dieser Art. Der erste
fand 1932 in Los Angeles, der zweite 1936 in
Hamburg statt. Der Kongreß wird sich wieder
mit zahlreichen Fragen der Freizeitgestaltung
befassen. Mit dem Kongreß ist eine nationale
Dopolavoro-Ausstellung verbunden. Schau¬
spiel- und Opernaufführungen der Wander¬
bühne des Dopolavoro werden ein Bild von
dem Stande italienischer Freizeitgestaltung der-
Mitteln.

MuSlStter Hetzen Ungarn gegen Sogn
Scharfe Entgegnung aus diese heuchlerischen Manöver in der uugarischeu Rechtspresse

Budapest, 7. Januar . Die der Regierung
nahestehenden Zeitungen sowie die gesamte
Rechtspresse wenden sich in scharfer Form gegen
die unverminderte Hetze der ungarischen Juden¬
blätter gegen die neue rumänische Regierung.
Dabei wird vor allem betont, daß die
ungarische Minderheitenfrage und das Juden¬
tum nirgends und in keiner Weise identisch
seien. Die Blätter warnen die Öffentlichkeit
davor, die Abwehrmaßnahmen der rumänischen
Regierung gegen den überwuchernden und das
Volksleben so schwer schädigenden Einfluß des
Galizianertnms mit irgendwelchen Maßnah¬
men gegen die Minderheiten zu verwechseln.

Das Regierungsblatt „Esti Mag " verbit¬
tet sich in schärfstem Tone, daß jetzt von der
Linkspresse mit dem Lchlagwort des Schlitzes
der ungarischen Minderheit eine Agitation
entfaltet wird, die ausschließlich den Gali-
zianern dient. Die Presse sucht aus der Hak-
tung der rumänischen Regierung eine na-
tionale ungarische Angelegenheit zu machen
und lenkt in einer geheimnisvollen Solidari¬
tät die Aufmerksamkeitder Öffentlichkeit auf
die welterschütternde Bedeutung einiger Iu-
denlocken und Iudenbärte . Die ungarisch«
Minderheitenfrage hat jedem Ungarn heilig
zu sein. Dieses Problem hat nichts damit
zu tun , daß ein Ungarn benachbartes Land
sich gezwungen sehe, die gleichen Schutz¬
maßnahmen  gegen eingedrungene fremde
Elemente zu ergreifen, wie dies zahlreiche
andere Staaten bereits getan hätten . Gali -
zianertum und ungarische Min¬
derheiten  feien keineswegs identisch.

Aarmim verprügeln Englanbrr
Schanghai , 7. Januar . Zwischen einigen

japanischen Soldaten und v,ve:

britischen Polizisten  kam es an der
Grenze der internationalen Niederlassung in
Schanghai zu einer Schlägerei.  Einer
der englischen Polizisten hatte kritische Be¬
merkungen über die Haltung der Japaner
gegenüber den Chinesen gemacht. Der bri¬
tische Oberbefehlshaber in Schanghai hat es
iüv notwendig aeynlten , beim japanischen
Militärattache scharf zu Protestieren. Er be¬
tont dabei, daß die japanischen Soldaten die
britische Zone verletzt hätten und knüpft da¬
ran nachdrückliche Verwarnungen . Dieser
Zwischenfall ist natürlich auch eine gefunden«
Sache für die englische Presse, die darüber in
größter Aufmachung berichtet. — Man nimmt
anscheinend englischerseits auch den gering¬
sten Anlaß wahr , um gegen Japan zu wet-
tern . Soll die fernöstliche Lage durch der¬
artige Manöver bewußt noch komplizierter
gestaltet werden als sie es setzt schon ist?

Mottaas Einfluß in China
Moskau, 7. Januar . Aus einer Uebersicht,

die am Freitag die Parteiamtliche „Prawda"
über die Lage im chinesisch-japanischen Kon¬
flikt bringt , geht unzweideutig hervor , daß
die Sowjets ihre HoffnungeninChina
auf eine möglichste Verlängerung  des
Konflikts sehen. Das Blatt , das erst vor
kurzem darauf hinwies , welche besondere
Rolle die Sowjetbezirke in China bei der
Stärkung des chinesischen Widerstandes spie¬
len, erklärt ferner , daß diese rein kommuni¬
stischen Bezirke sich nur zeitweilig der chine¬
sischen Regierung unterstellt hätten , ihre
kommunistische Verwaltung jedoch auch wei¬
terhin behalten würden . Die rote chinesische
Armee werde mit den Truppen Tschiangkai-
scheks zusammenarbeiten.
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niederländischen Armeekommando-Stellen ist
daö ErgcMis einer „geheimen Information ",
die aus d m Haag durch einen Sonderbot¬
schafter über Tokio gesandt worden ist.

Bei den engen Zusammenhängen , die zwi-
scheu Hi-u.ind und England in der Militär¬
politik !>stehen, darf man auch in diesem
Schritt der niederländischen Militärbehörden
einen 2 ink Großbritanniens sehen. Nach
den le'u .n scharfen Erklärungen japanischer
führender Persönlichkeiten, die eindeutig
gegen London gerichtet waren , sowie aus
Grund der Resonanz die sie im Foreign
Office kanten, läßt sich kaum mehr verber¬
gen, wie Ues die Gegensätze schon sind, die
beide Lniwer trennen . Au allem hin ist die
Betriebwkvkeit der britischen Diplomatie
ausfällig , die sich alles andere denn zu Ver-
snanngZnreeken mit der diplomatischen Welt
der dewuratischen Länder an der Riviera
ein Stelldichein gibt.

Zwei Aue italienische Schlachtschiffe
Rom. 7, Januar . Mussolini hat das neue

Flotte nbauprogramm Italiens
festgelegt. Rach einer amtlichen Verlaut¬
barung sieht es den Bau von zwei Groß¬
kam  P s s chi f s e n mit je 35000 Tonnen,
von 12 kleineren Kriegsschiffen
und einer beträchtlichen Anzahl Unter¬
seeboote  vor . Mit dem Bau sämtlicher
Einheiten wird sofort begonnen. Die beiden
Größt,iiiiv ' schiüe werden die Namen ..Roma"
und „Juipero" erhalten.

Mn Saud lud-err Earl os Atblvne eia
London. 7. Januar . Wie hier verlautet,

wird Earl of Athlone.  der Bruder der
Königin - Mutter Marp , möglicherweise
Saude - Arabien  auf Einladung König
Jbn Sauds im Laufe des nächsten Monats
besuchen. Dieser Besuch würde der erste
fein, den ein Mitglied der englischen Königs,
familie Saude-Arabien abstattet.

Dir Prager Msskau öörigkeit
Ligeoberickt 6er I48 - ? ce .5zs

rp . Warschau, 7. Januar . Der Tschechoslo¬
wakei ist es nicht gelungen, daS Zusammen¬
leben mit ihren Nachbarstaaten positiv zu
tzestalten. Diese Tatsache rührt nicht zuletzt
naher, daß man in der Tschechoslowakei der
Sowjetunion  weit die Arme geöffnet hat.
Das ganze Land ist überschwemmt von sowjeti-
!tischen Schriften und Büchern, die roten Agi¬
otoren haben ein einzigartiges Betätigungs¬

feld, und die Jugend , besonders an den Hoch-
chulen, wird, ohne daß der Staat auch nur

«inen Finger rührt , systematisch verhetzt. Diese
Zustände werden von der polnischen
Regierungszeitung „Kurier Poranny " auf-
aegriffen, die betont, daß die Voraussetzung
für die Verbreitung des Kommunismus offen-
sichtlich das Gefühl der eigenen
Schwäche  sei . Der Kommunismus nimm!
den Tschechen fast völlig ihre politische Ver¬
nunft und veranlaßt sie zu immer größeren
Konzessionen Moskau gegenüber.

Griechenland
jubelt seinem Brautpaar zu

DK deutsche Prinzessin festlich empfangen
Athen, 7. Januar . 21 Kanonenschüsse zeig¬

ten am Donnerstagnachmittag der Bevölkerung
von Athen die Ankunft der Prinzessin Friede¬
rike Luise von Braunschweig, der Braut des
Kronprinzen Paul von Griechenland, an. Im
Bahnhof, der mit vielen Blumen und zahlrei¬
chen griechischen und deutschen Fahnen ge¬
schmückt war , erwarteten der König  und
alle Mitglieder der königlichen Familie die
Braut , und mit ihnen warteten die zahlreichen
Fürstlichkeiten und von den Staatsoberhäup¬
tern gesandten Diplomaten, die an den Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten teilnehmen werden. Ferner
hatten sich zur Begrüßung eingefunden Mini¬
sterpräsident Metaxas  an der Spitze der
Negierung, das Diplomatische Korps, darunter
der deutsche Gesandte, Prinz zu Erbach-
Schönberg,  die Generalität , die Behörden
und die Stadtverwaltung . Beim Verlassen des
Bahnhofs empfing ein ungeheurer Jubelsturm
die junge deutsche Prinzessin, der sie auf dem
langen Weg bis zum königlichen Schloß un¬
unterbrochen begleitete. Ganz Athen war im
Fieber, am Abend zeigte die Stadt ihre Freude
mit einer festlichen Illumination . Die Akropo¬
lis und andere Bauten erstrahlten im Hellen
Glanz, und vor dem Schloß drängte sich den
ganzen Abend eine begeisterte Menschenmenge.

KZvWEjnwolmer vor dem Verzweifeln
Neuyork, 7. Januar . Durch Schwierigkeiten,

die in Verbindung mit der Finanzierung der
Maßnahme zur Unterstützung Hilfsbedürftiger
aufgetreten sind, befinden sich etwa 65 000 Ein¬
wohner Clevelands, der sechstgrößte» amerika¬
nischen Stadt , ingrößterNot.  Zahlreiche
hungernde Familien sitzen mit ihren kleinen
Kindern in den städtischen Unterstützungsbüros
und betteln um Nahrungsmittel . In manchen
Büros werden Kaffee und Brot verabreicht und
die Polizei versorgt viele Familien auf eigene
Kosten,

Reue Forderungen der Sewerklwaflen
Streikvorbereitungen der französischen

Kommunisten
e- igsodei - iekt 6 « r !48 ? re,,s

A. Paris , 8. Januar . Ministerpräsident
Chaütemps  bemühte sich den ganzen Frei¬
tag über, wenn anch vergeblich, um eine Bei-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
egung der gegenwärtigen Sozialkonflikte. Als
letzten Ausweg hat er nun für kommenden
Mittwoch eine gemeinsame Sitzung
der Arbeitgeber und der Gewerkschaften vor¬
geschlagen, auf der er einen Kompromiß
zustande zu bringen hofft. Die Aussichten hier¬
für sind allerdings äußerst gering.

Die Gewerkschaften halten heute eine Be¬
sprechung ab, um eine Reihe neuer Forderun¬
gen zu formulieren. Wie die „Liberte" behaup¬
tet, sollen die Kommunisten bereits beschlossen
haben, die Befriedungsversucheder Regierung
grundsätzlich zu sabotieren und in ganz Frank-
reich einen Generalstreik  vorzubereiten.
Die Haltung der Arbeitgeberverbände hat sich
auf der anderen Seite ebenfalls versteift. Der
am Donnerstag erlassene Aufruf des Minister¬
präsidenten scheint also die beabsichtigte Wir¬
kung nicht gehabt zu haben.

Am Freitagvvrmittag hatten etwa 500 G e.
w e r ks cha s t s a n g e h ö r i g e vor der seit
Tagen bestreikten Äutoreifenfabrik Good¬
rich  Aufstellung genommen, um trotz des
Schiedsspruches des Ministerpräsidenten , der
sich in vorsichtiger Formulierung für die
Wiederaufnahme der Arbeit aussprach , die
Aufhebung der Neutralisierung des Werkes
zu verhindern.

Paris zur Lbautemvs-Erklärung
Paris , 7. Januar . Das Blatt des sran»

zösischen Arbeitgeberverbandes schreibt zur
Erklärung Chaütemps . man verstehe recht
wohl, daß der Ministerpräsident betroffen
Pi, über die Häufigkeit der sozialen Kon¬
flikte und über die wachsenden Schwierigkei¬
ten ihrer Lösung. Er sei sicherlich auch über
die wirklichen Gründe unterrichtet die — das
sei keine Polemik, sondern eine Feststellung —
in der von der Regierung Blum verursach¬
ten Währungsschwächung und Lebenskosten,
steigerung lägen. Der „Erzslsior" meint , man
könne die Anhänger des Revolutionären
Syndikalismus nicht mit Worten überzeu-
gen.

Das radikale Dolksfrontblatt „L'Oeuvre ".
bezeichnet den Aufruf Chaütemps als
schwerwiegende Erklärung.  Er-
reiche man durch eine Gesetzgebung eine fried¬
liche Beilegung der sozialen Streitigkeiten , so
sei es gut. wenn nicht, gelange man zur so¬
zialen Antarkie. zu Konflikten, die nur mit
Gewalt gelöst werden könnten, zu endlosem
Streik , zu systematischen Schließungen der
Unternehmungen und zur vervielfachten Ar¬
beitslosigkeit.

Frankreichs BevSlkmmq 41 Millionen
Paris , 7. Januar . Das französische stati¬

stische Amt gibt erst jetzt die amtlichen Ergeb¬
nisse der 1936 durchgesührten Volkszählung
bekannt. Danach hatte Frankreich 4l 608 000
Einwohner gegen 41 427 000 im Jahre 1931.
Die Bevölkerung Frankreichs hat also in
diesen 5 Jahren nur um 81 000 Köpfe zu¬
genommen.

SetterreichWeö Sunsvolk judeiMi?
Wien, 7. Januar . Gras Thurn - Dal-

sassina.  der Bundesführer des Staat¬
lichen Jugendverbandes ,. Oesterreichisches
Jungvolk " erklärte aus einer Arbeitstagung,
daß jüdische Jugendliche  nicht der
Organisation zugehören dürfen, sondern in
einem besonderen Verband zusammengefaßt
werden. Den Juden ist jedoch trotzdem die
Möglichkeit geboten, der „Vaterländischen
Front " beizutreten. — Selbstverständlich
werden die Juden gegen diese Erklärung
sofort Protest erheben.

Der brasilianische  Bundespräsident
Dargas  spielte in einer Ansprache darauf
an . daß man die Gründung einer brasi-
lianischen Staatsjugend  in Er-
Wägung zieht.

Kein Studium ohne Arbeitsdienst
Arbeits- und Ausgleichsdienst für

Abiturientinnen
München. 7. Januar . Die Reichsstudenten-

führung gibt bekannt:
Alle Abiturientinnen von Ostern 1938, di«

studieren wollen, sind verpflichtet, vor Be¬
ginn des Studiums einen 26wöchigen
Arbeits-  bzw . Ausgleichs - ienst
zu leisten.  Der Reichsarbeitsdienst für
di« weibliche Jugend hat sich verpflichtet,
sämtliche Abiturientinnen , die zu studieren
beabsichtigen, am 1. April 1938 zu einer
halbjährigen Arbeitsdienstzeit heranzuziehen.

Die Meldung hat bis spätestens 25.
Januar 1938  bei den zuständigen Be-
zirksstellen des Reichsarbeitsdienstes. Ar-
beitsdienst für die weibliche Jugend , zu er¬
folgen. Und zwar unter Ausfüllung deS
bei der Polizeibehörde erhältlichen Anmelde,
sormulars , dem außer Geburtsschein, poli-
zeilichem Führungszeugnis . polizeilicher
Meldebescheinigung und zwei gleichen Licht¬
bildern hinzuzufügen sind: ein« Bescheini-
gung des Schulleiters , daß die Antragstel-
lerin zur Reifeprüfung zugelassen ist. eine
Bescheinigung des Erziehungsberechtigten,
daß er mit der Absicht der Äntragstellerin,
zu studieren, einverstanden ist. Die Einbe-
rufung ergeht von den Bezirksstellen an die
Abiturientinnen direkt.

Die Papiere derjenigen Abiturientinnen,
deren Arbeitsdienstuntauglich,
keit  sich bei der ärztlichen Untersuchung
des Arbeitsdienstes herausstellt , werden
durch die Bezirksleitung des Arbeitsdienstes
an die Reichsstudentenführung zur Einbe-
rufung in den Ausgleichsdienst  wei.
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' ^ gegeben. Diejenigen Abiturientinnen , bei
Serien von vorneherein feststeht, daß sie nicht

rbeitsdiensttauplich sind, müssen bis zum
>leichen Termin (2 5. Ianuar  1938 ) die-
Plben Papiere und ein amtsärztliches
Attest  an das Referat Arbeits- und AuS-
leichsdienst für Studentinnen der Reichs-

' udentensührung , München. Karlstraße 16.
i inreichen. Die Einberufung in den Aus¬

leichsdienst erfolgt durch die Reichs-
siudentensührung.

M. Sandwerksausslellung in Berlin
Berlin , 7. Januar . Vom 28. Mai bis

:0. Juli 1938 findet in Berlin eine inter¬
nationale Handwerke raus  st el.
! nng  statt , an der sich mehr als 30 Län¬
der beteiligen werden. Die Ausstellung wird
vom deutschen Handwerk in der Deutschen
Arbeitsfront in Zusammenarbeit mit der
internationalen Handwerkerzentrale durch¬
geführt. Das große Interesse , das vom Aus¬
land der Ausstellung entgegengebracht wird,
zeigt sich bereits in den häufigen Besuchen
ausländischer Regierungs , und Handwerker-
Delegationen bei der Leitung des deutschen
Handwerks. die Wünsche für die Ausstellung
äußern.

Die internationale Handwerksausstellung
'938 ist in eine Reihe von Hauptgrup-
:>e n gegliedert, wie die kulturhistorische
Schau, die internationale Länderschau, die
deutsche Handwerksschau, eine Sonderschau
..Das Tischlerhandwerk als Schöpfer einer
neuen Wohnkultur ", eine weitere Sonder-
chau. in der die Siegerarbeiten des Hand¬

werkerwettkampfes 1937/38 zu sehen sein
werden, eine internationale Friseur - und
Modenschau sowie eine große Ausstellung
von Rohstoffen. Geräten und Hilfsmaschineu
oes Handwerks

Paris , 7. Januar . Das geheimnisvolleVer¬
schwinden eines M o t o r s ckin e e p f l u g e S
in der s ü d f r a n z ö si s che n Gemeinde
st . Bonnet (Departement Hantes Alpes)
scheint eine großangelegte Verschiebung dieser
Geräte aus Gemeinden in Südfrankreich nach
Rotspanien  aiifzildccken, In der genann¬
ten Gemeinde wurde der Schneepflug, der der
staatlichen Brücken- und WegeunterhaltungS-
behörde zugeteilt war , zurückgezogen und nach
Gap befördert, wo er während der Nackt anS
dem Schuppen geholt wurde, ES geht das
Gerücht um, daß das Gerät über Marseille
nach Rotspanien geliefert worden ist.

Wie weiter bekannt wird , sind !m Zu¬
sammenhang mit dieser Angeleoenhcst >6
Bürgermeister verschiedener kleiner Ort¬
schaften aus Protest  über die Wegnahme
weiterer augenblicklich in d>m Gebirgsgegen¬
den >notwendigen Schneepilüge zurückaeire-
ten. Ein Senator ans d-mi Departement
Hautes Alpes hat an den Ministerpräsiden¬
ten ein Protesttelegramm gerichtet und Auf¬
klärung über die Verwendung der zurück¬
gezogenen Schneepilüge verlangt.

Pariser Schmeicheleien für Regrln
ZI. Paris . 7, Januar . Der französische

Botschafter in Rotspanien, L a b o u u e, weilt
gegenwärtig zur Berichterstattung in Paris.
Er hat offenbar stark im Sinne der „Regie¬
rung " Negrin zu wirken gesucht, denn in der
Umgebung des Quai d'Orsay werden Ne¬
grin  plötzlich sehr schmeichelhafte Zeugnisse
ausgestellt, die das Festhalten an der alten
Grundeinstellung der „Volksfront -Außen¬
politik erkennen lassen. Das Gleiche geht aus
den Urteilen über den Kampf um Teruel
hervor , aus dem eine Bekräftigung der alten
französischen These gefolgert wird , daß eine
militärische Entscheidung schwerlich zu er¬
warten sei (?).

Landesverräter wurden WgeriKtet
Der „Erbonkel" war Spionageagent

Berlin , 7. Januar . Der am 3. September
1937 vom Volksgerichtshof wegen Landesver¬
rats zum Tode und zu lebenslänglichen!
Ehrverlust verurteilte 30jährige Herbert
Tajewski  aus Schneidemühl ist am Frei¬
tagmorgen hingerichtet worden. Als Gajewski
bei seinen im Ausland wohnenden Ver-
wandten zu Besuch war , wurde er von die¬
sen mit einem „reichen Erbonkel"  be¬
kannt gemacht, der ihn in den nächsten Ta¬
gen in großzügiger Weise sreihielt und unter
dem Vorwand ausfragte , Nachrichten für
eine deutschfreundliche Zeitung zu sammeln.
Als der Fremde so das Vertrauen des Ver¬
urteilten erworben hatte , offenbarte er sich
ihm als Agent des ausländischen
Spionagedienstes.  Anstatt nunmehr
sofort alle Beziehungen zu dem Agenten ab¬
zubrechen und nach seiner Rückkehr nach
Deutschland alsbald Anzeige zu erstatten,
hielt der Verurteilte ans das Drängen des
Agenten und aus Geldgier die Beziehungen
zu diesem ein Jahr lang ausrecht und suchte
dessen Aufträge , die wie üblich, mit einem
harmlosen Probeauftrag begannen und dann
immer verfänglicher wurden, auszuführen.
So wurde der Verurteilte zum Landesver¬
räter.

Das Reichskriegsgericht hat am 27. Ok¬
tober 1937 den Josef Starck  aus Köln und
am 5. November 1937 den Otto Dem-
wolf  aus Milrtsch wegen Landesverrats
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver.
urteilt . Beide Verurteilte find am Freitag
hingerichtet worden
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Neuer WA-Botschaster in Berlln
Washington, 7. Januar . Präsident Roosevelt

ernannte den bisherigen Chef der Politischen
Abteilung des amerikanischen Außenamts.
Ministerialdirektor Hugh Wilson , zum
Botschafter in Berlin.  Wilson , der in
de': zweiten Januar -Hälfte seinen neuen Posten
antreten wird, gilt als einer der fähigsten und
erfahrensten amerikanischen Berufsdiplomateu.

Roosevelt ernannte ferner den bisherigen
Leiter der Bnndesschiffahrtsbehörde, Ken¬
nedy,  znm Botschafter inLondon  und den
bisherigen Gesandten in Ottawa , Norman.
Ä rmour , znm Botschafter in Santiago
de Chile,  Der Präsident teilte ferner mit,
das; er zu Anfang des Sommers den bisheri¬
gen Botschafter in Moskau , Tavies,
zum Botschafter in V c ü ssel  ernennen werde.

Politische Kurznachrichten
Deutsche Studienkommission nach Italien

In Mailand ist eine Stndienkvmmission der
Betriebsgemeinschaft Eisen und Metall in der
DAIZ unter Leitung von Pg . Iäzosch  einge-
trosfen.

Dritte Ausschüttung der Saarspende
Aus der anläßlich der Rückgliederung der

Saar errichteten Saarspende werden am 13, Mai
>0 000 RM , an bedürftige Kriegsbeschädigteund
Hinterbliebene im Laargebiet überwiesen.

Steigende Arbeitslosigkeit in der
Tschechoslowakei

Die Arbeitslosen,zahl in der Tschechoslowakei
betrügt 461 484. Allein im Dezember stieg di«
Zahl um 118 000, das ist mehr als im schlimm¬
sten Krisenjahr 193:1,

Kein antijapanischer Boykott
Die englische Labourpartp wollte einen Boy¬

kott japanischer Waren beschließen: Schwerwie-
gende politische und gesetzliche Gründe haben sie
jedoch bewogen, davon nbzusehen,

Verhandlungen über die Sandschaksrage
Zwischen der svrische» Regierung und dem

französischen Oberkomniisiar finden Verband-
lungen über die Sandschal-Alexandretta-Frage
statt.

Van Ze-land bei Chamberlai»
i Zur Information über die Auslassung des eng¬

lischen Ministerpräsidenten Chamber  1 ai  »
inbezug auf die Weltwirtschaftskrise bat sich der
frühere Ministerpräsident von Belgien, van
Zeeland,  zu ihm begeben. In den nächsten 14
Tagen soll oa» Zeelands Bericht der englischen
und französischen Negierung vorgelegt werden.

Britische Straße zwischen Hongkong und
Kanton

Eine neue Straße , welche die britische Kolonie
j Hongkong mit Kanton verbindet, wurde am
s Freitag von dem britischen Generalkonsul in
, Kanton eröffnet,»
s Micescu geht nach Belgrad
j Der neue rumänische Anßenminister Mi-
i cescu  trifft am 12, d, M, zu einem Besuch der

jugoslawischen Negierung  in Belgrad
l ein,»

Schifsszusammenstotz auf der Weser
Auf der Höhe von Brake  stieß der amerika¬

nische Dampfer „Saccarappa " mit dem Tank¬
dampfer „I . A, Mowinkel" im dichten Nebel mit
solcher Wucht zusammen, daß die „Saccarappa"
auf Strand gesetzt werden mußte, da zwei Räum«
undicht geworden waren . Der Tanker wurde nur.
leicht beschädigt.

RSV . schafft idyllisches Erholungsheim
Cigenderickt cksr I48 - ? res8s

kb. Kassel, 7. Januar . Es hört sich fast wie
ein erfülltes Märchen an , wenn ein großes
Schloß mit umfangreichem Waldpark armen
erholungsbedürftigen Müttern . Frauen von
einfachen Arbeitern , zur Verfügung gestellt
wird . Diesen Wunschtraum zur Verwirkli¬
chung zu bringen , bedeutet der jetzt sestgelegte
Plan der kurhessischen NSD .. das idyllische

j Schloß Helmarshausen  an der Die-
mel, das in den Besitz der NSV . überging,

! zu einem großen Heim für Mütter
s mit Säuglingen  auszugestalten . Der
! Umbau wird schon in den nächsten Tagen in
i Angriff genommen. Noch im Laufe des Som-
- mers werden dann die ersten Mütter aus
§ Kurhessen Erholung in dem herrliche« 10
^ Morgen großen Park finden können.! kalbe Mllllon für 274 Geisteskranke

Aufschlußreicher Fürsorge -Etat einer schleft-
> schen Stadt
i Ligeiil , ci - icbl cker ölZveesze

rZ. Waldenburg . 7. Januar . Der eben ver¬
öffentlichte Fürsorge -Etat der schlesischen
Stadt Waldenburg gibt einen aufschlußrei-

s chen Einblick in die Belastung der Gemein¬
den durch den Unterhalt Geistes-

, kranker.  Die 274 Geisteskranken des KreiS-
I gebietes kosten die Allgemeinheit genau so

viel wie die Znsatzunterstützung für 250V
Invaliden und fast 1500 ihrer Familienan¬
gehörigen. nämlich jährlich eine halbe Mil-

s lion. Diese Zahlen zeigen die ungeheure Be-
j deutung des Gesetzes zur Verhütung erb-
! kranken Nachwuchses allein für einen so
z kleinen Bezirk wie das niederschlesische Stein-
! kohlengebiet. Wenn sich das Gesetz ein Men-
! schenalter lang ausgewirkt haben wird, dürfte
i man diese halbe Million wirklich positi-
! den  Zwecken zuführen können. Die oben ge-
s nannten Beträge stellen aber noch nicht ein»
i mal die wirklichen Kosten dar . da in ihnen
! noch nicht die Unkosten für Privatpatienten
^ und die Unterhaltskosten der Krankenanstal-- ten enthalten sind.



Seile 3 Nr . 5 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Samstag , dea 8. Jaunar 1SS8

Aus Stadt und Land
Nagold » den 8. Januar 1838 '

In der Tiefe unserer Seele sind bei uns .
allen dunkle Kemenaten verborgen , die wir i
selber nur ungern betreten . Hoche !

Zar Eröffoangsveraastattung j
des Dolksbttd«ngsn»erks i

reilt uns der Ortsgruppenleiter der NSDAP . !
folgendes mit:

Zu der heute abend im Saalbau zum Löwen
28 Uhr stattsindenden Erössnungsveranstaltung
des Bolksbildungswerks Nagold sind alle Pg . und
Parteianwiirter herzlich eingeladen , sowie alle
Volksgenossen der Gliederungen der Partei , HI.
und BdM . Ich ersuche alle Parteigenossen und
und Volksgenossen, die kulturellen Ausgaben der
DAF . und KdF . zu unterstützen. Näheres siehe
Arbeitsplan des Deutschen Volksbildungswerks.
Eintritt nur 38 Pfg ., sür Jugendliche 18 Psg.

80 Jahre alt!
Morgen Sonntag begeht in seltener geistiger

und körperlicher Irische der frühere Metzger¬
meister Friedrich Häutzler  Neuestratze 22, sei¬
nen 80. Geburtstag . Wir gratulieren herzlich.

Die Semis find wieder da!
Wieder ? Ja . denn seit mehr als 50 Jahren

ist man es hier gewohnt , datz zu Ende ihrer
Oster-, Sommer - oder Weihnachtsferien die
Seminaristen wieder in unserer Stadt eintref-
ien . lieber ein halbes Jahrhundert lang war !
es dasselbe Lied am Abend des Anreisetags.

Einzeln oder in Gruppen ziehen die Semi¬
naristen um die Runde , um festzustellen, ob
wirklich noch alles am alten Platz steht. Dabei
sehen sie eifrig nach links und rechts in die
vielen dunklen Gätzchen, die von der Runde
abzweigen, senden vielleicht auch einen leisen
Pfiff zu einer erhellten Scheibe empor oder
- begegnet ihnen rhr Glück leibhaftig auf der j
Strafte in Gestalt eines der auffallend zahl¬
reichen. Einkäufe besorgenden Mädchen . Die
alte Prestigefrage zwischen Städtern und Se¬
mis . wer weicht aus ?, erhebt sich mit allen
ihren möglichen Folgen vielleicht schon am
ersten Abend . Unbarmherzig aber schlägt zu frü¬
her Stunde eine Uhr in die Idylle eines Semi¬
nar -Städtchens . Die Runde , leert sich von
Semisgestalten . Eiligst traben sie heimwärts
und freuen sich schon auf den nächsten Mittags¬
bummel von 12 2. ^

So war es im großen und ganzen '50 Jahre
lang . Doch am Donnerstag abend soll es doch
das letztemal gewesen sein. Es ist ja bekannt,
datz unser hiesiges Seminar bereits Anfang
März seine Tore schließen wird und datz damit
eine so wohlvertraute Einrichtung als letzte im
Reich ihr Ende findet.

Um beiden Teilen den Abschied möglichst
leicht zu machen und um sich eines würdigen
Andenkens zu versichern, wollen die Semi¬
naristen zwei Abschiedsabende durchführen . Der
erste, ein Schlutzkonzert, findet bereits am 15.
Januar 20 Uhr in der Traube statt . Ein letz¬
tes Mal wird hier das Seminar als eine alte
Pflegestätte guter Musik an die Öffentlichkeit ^
treten . Wir sind überzeugt , datz die Seminaristen , i
als die letzten Träger einer fruchtbaren musika- !
lischen Tätigkeit von seiten des Seminars , ihr j
Bestes zu leisten sich bemühen werden . Ueber :
den zweiten Unterhaltungsabend wird noch zu '
berichten sein. ^

Abschied vom Ehristbaum z
Nun find die Festtage endgültig vorüber und

als schönstes Geschenk der Festzeit und des neuen .
Jahres wurden wohl allseits die beiden Sonn¬
tage angesehen, mit denen 1938 begann . Halb !
Feiertag , halb Werktag verlebten wir das Er - j
scheinungsfest, dessen Charakter , ob einheitlicher §
Feiertag oder nicht, im nächsten Jahr endlich
geregelt sein sollte. Nun hat uns die Alltags¬
arbeit wieder ganz gefangen genommen. Es ist
der gleiche Rhythmus der Arbeit wieder , die
gleiche Hast, dasselbe Mutz. Nur der Christbaum
in der Stube wollte die Festzeit noch verlän¬
gern . und die Kinder feierten noch einige Tage
fröhliche Weihnachtszeit . Die Kerzen branntev
zum letzten Mal . Man will keine neuen auf¬
stecken, denn Mutter zürnt eigentlich dem Baum,
datz er so nadelt und seine Wachstropfen auf
Fußboden Linoleum oder Teppich tropfte . Und
nun kommt seine Stunde . Sorgfältig nimmt
man die Glaskugeln von ihm ab, und dabei
rieseln die Nadeln zu Boden . O, wie er zuletzt
so kläglich ausschaut ! Mit dem Abschied vom
Tannenbaum endet wohl die Weihnachtszeit
auch bei den Kindern.

Die Eisdecke« nicht betrete«!
Kaum sind da und dort die Flüsse und Teiche

zugefroren und schon liest man wieder die be¬
kannten Meldungen : ..Auf dem Eise einge¬
brochen". Auch die Nagold ist stellenweise zu¬
gefroren . Aber vor dem Betreten der Eisdecke
mutz dringend gewarnt werden . Infolge des
schwankenden Wasserstandes hebt und senkt sich
die Eisdecke und sie ist dadurch brüchig gewor¬
den. Die auf ihr liegende Schneedecke täuscht:
das Eis trägt noch nicht. Eltern und Erzieher
sollten die Kinder dringend vor vorzeitgem Be¬
treten der Nagold -Eisdecke warnen , ehe es zu
spät ist. Eine einzige Unfolgsamkeit seitens der
Jugend hat schon oft tiefes Leid über Familien
gebracht.

Dom Warrder« ««L Stadthaufier«
gewerbe

Die Durchführung des Vierjahresplans ist in
weitgehendem Matze von der Bereitstellung der
erforderlichen Arbeitskräfte abhängig . Mangel¬
erscheinungen im Arbeitseinsatz müssen vermie¬
den werden.

Dabei mutz gegebenenfalls auch auf Kräfte
zurückgegriffen werden , die bisher für den Ar¬

beitseinsatz nicht zur Verfügung standen , jetzt
aber für die Weideraufbauarbeit an anderer
Stelle eingesetzt werden müssen. Aus diesem
Grunde hat der Leiter der Geschäftsgruppe Ar¬
beitseinsatz beim Beauftragten für den Vierjah-
resplan unter dem 14. Dezember 1937 eine „An¬
ordnung zur Durchführung des Vierjahresplans
über Beschränkungen in der Ausübung des
Wandergewerbes und Stadthausiergewerbes " er¬
lassen. die im Reichs- und Preußischen Staats - i
anzeiger Nr . 209 vom 15. Dezember 1937 ver- !
kündet ist. Die neue Anordnung schafft die I
Möglichkeit, die Genehmigung zur Betätigung !
im Wandergewerbe und Stadthaussiergewerbe j
solchen Personen zu versagen bezw. zu entzie- l
hen, deren Arbeitskraft aus staats - und wirt¬
schaftspolitischen Gründen an anderer Stelle
innerhalb der deutschen Volkswirtschaft zweck-
voller ausqenutzt werden kann. Aus diesem
Grunde ist in der Anordnung bestimmt , datz
ein Wanderqewerbeschein oder Stadthausierschein
von der zuständigen Stelle nur dann erteilt
werden darf , wenn das für den Wohnort des
Antragstellers zuständige Arbeitsamt der Er¬
teilung zuqestimmt ist. Ebenso ist aus Gründen
des Arbeitseinsatzes ein bereits erteilrer Wan¬
dergewerbeschein oder Stadthausierschein von
den zuständigen Stellen zu entziehen , wenn das
Arbeitsamt dies beantragt.

Die neue Anordnung stellt einen weiteren
Schritt in der planmäßigen Regelung des Ar¬
beitseinsatzes dar.

rertintopf 'Sonntag
ist dermonatliche^

Feiertag-esöeulfchüi
Volkes im W« IV

RiillopfSonnlaggM

Arr- Vieöer EmiopffperrLe.'
Zum vierten Male in diesem Winter sitzt

am morgigen Sonntag das deutsche Volk
um den Eintopf . Wieder tritt , wie schon so
oft , des WHW . an jeden Volksgenossen her¬
an , fordert seinen Einsatz sür das Volks¬
ganze . Es kommt auch an diesem Sonntag
nicht darauf an . was bei dem einzelnen auf
den Tisch kommt , sondern daraus allein , daß
er wirklich seinen Eintopf ißt und sich dabei
bewußt wird : ich könnte zwar meinen sonn¬
täglichen Speisezettel bis zu einem gewissen
Grap reichhaltig ausgestalten , ich esse aber
ein einfaches Mahl und gliedere mich damit
in die große Tisch gemeinschaft
der Nation ein.  Denn die Gemeinschaft
ist es , die das tägliche Brot schafft und ihr
gegenüber ist jeder zu einem Tank der Tat
verpflichtet . Reicheres Zeichen des Dankes
soll diese Spende am Eintopfsonntag sein,
die denen zugute kommt , die augenblicklich
nicht in gleich glücklicher Lage sind.

Als Eintopf steht am Sonntag auf dem
Speisezettel der Gasthäuser:  1 . Kohl¬
suppe mit Kartoffeln und Hammelfleisch , 2.
Mohrrüben oder Kohlrüben mit Rindfleisch,
3. Fischeintopf , 4. Gemüseeintopf mit Ein¬
lage nach freier Wahl.
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Das ist die Plakette
die auf der Stuttgarter Briefmarkenausstel¬
lung als Auszeichnung verliehen wird . Der
wackere Schwabe wird aber auch die Festpost¬
karten schmücken, deren Ertrag dem WHW . zu¬
gutekommt.

Wer will SMier im Seer werden?
Die Schüler von Vollanstalten , die im Früh¬

jahr 1939 die Reifeprüfung ablegen und den Offi¬
zierberuf im Heer ergreifen wollen, mästen das
Bewerbungsgesuch um Einstellung als Fahnenjun¬
ker im Herbst 1939 in der Zeit vom 1. Januar
bis 31. März einrcichen. Im eigenen Interesse der
Bewerber liegt es, wenn sie daS Gesuch möglichst
bald einsenden. Alle Einzelheiten, die bei der Be¬
werbung zu beachten sind, sind aus Merkblättern
ersichtlich, die bei allen Truppenteilen und Wehr-
ersatzdicnststellenerhältlich.

Sausbaltsarbelt jetzt für alle VDNl-
Madel Pflicht

Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal¬
dur von Schirach, erläßt unter dem 5. Januar
1938 in seinem amtlichen Mitteilungsblatt „Das
junge Deutschland" eine Anordnung zur haus-
wirtschaftlichen Ertüchtigung (Arbeitspflicht) des
BDM . Darnach gehört es zur Erziehungsarbeit
des BDM ., dafür zu sorgen, daß jedes Mädel
bereits im Alter seiner BDM .-Zeit die selbstver¬
ständlichen Kenntnisse, die zu einer Haushalts,
sührung notwendig sind, erwirbt . Daneben muß
erreicht werde», daß die weibliche Jugend in
erster Linie die Berufe ergreift , die ihrer Art
am meisten entsprechen, um den außerordentlich
großen Nachwuchsmangel in hauswirtschastlichen.
sozialen und pflegerischen Berufen auszugleichen.
Ilm eine generelle hauswirtschaftliche Ertüch¬
tigung zu ermöglichen und um eine Vorschulung
sür die sozialen und pflegerischen Berufe zu schas-
len. wird es jedem Mitglied des BDM . zur
Pflicht gemacht, im Alter von vierzehn bis ein¬
undzwanzig Jahren hauswirtschcntliche Arbeit zu
leisten. Z» dieser Anordnung c ieß das Soziale
Amt der Reichs»,gendsührung bereits die Durch-
sührungsbestininiuiigen. in denen daraus hinge-
wiesen wird , daß die hauswirtschaftliche Ertüch¬
tigung der weiblichen Jugend ebenso wie die ge¬
samte Erziehung der Hitler -Jugend , zwar aus dem
Grundsatz der Freiwilligkeit beruht, mit der Zu¬
gehörigkeit zum BDM . jedoch zur Pflicht wird.
Aus die hanswirischasiiiche Ertüchtigung wird
die Teilnahme im Landjahr und am Arbeitsdienst
kür die weibliche Jugend angerechnet. Jede be-
russmäßige häusliche oder landwirtschaftliche, so-
pale , pflegerische oder erzieherische Tätigkeit be¬
freit eben'alls von der hauswirtschastlichen Ar¬
beitspflicht.

Wir weisen noch einmal darauf hin . daß
der 15. Januar unwiderruflich als letzter
Rn meld et ag für den R e ichsb e -
russweitkampf  gilt . Im Interesse einer
planmäßigen einwandfreien Vorbereitung
des Wettkampfes kann keine später ein-
gehende Anmeldung mehr berücksichtigt wer¬
den!

Nm ausgetretene Zweifel zu beseitigen und
die an die Gaudienststelle gerichteten Nnfra-
aen zu beantworten , teilen wir mit . daß dw
B e t e i l i g u n g a m R B W K. k o st e n l o s
ist. Von den TE ' nehmern werden keinerlei
Gebühren erhoben!

wsclirickleo
Der Schaufensterwettbewerb im RVWK

Auch im kommenden Reichsberufswettkampf
wird wieder der Schaufensterwettbewerb durch¬
geführt. Zum erstenmal können sich daran im
Rahmen des RBWK. aller schaffenden Deutschen
alle Arbcitskameraden und Arbeitskameradinnen
des Einzelhandels  ohne Altersbegrenzung
beteiligen. Der Schaufensterwettbewerb gelangt
in der Zeit vom 13 . bis 20 . Februar
zur Durchführung. Die Sonderwerbung setzt in
den nächsten Tagen ».in. Sie geschieht unab¬
hängig von der allgemeinen Werbung zum RB¬
WK. und dauert auch über den 15. Januar
hinaus fort.

Wer schmiert, kommt vors Ehrengericht
Es besteht vielfach die Unsitte, daß Hand¬

werker  bei der Ausführung von Jnstand-
setzungsarbeiten an die Hausverwalter
Vergütungen zahlen.  Manchmal fordert
der Hausverwalter die Vergütung , manchmal
wird sie ihm aber auch vom Handwerker an-
geboten, der sich auf diese Weise den Auftrag
sichern will. Durch solche Gelder wird der Preis
der Leistungen oder Lieferungen verteuert oder
eine schlechte Leistung statt einer guten geliefert.
In einem Aufruf bezeichnet der Reichsstand deS
deutschen Handwerks solche Vergütungen als
gegen die Standesehre und den Gemeingeist
verstoßend. Wer sie nach dem 1. Januar 1938
noch gewährt, macht sich ehrengerichtlich
strafbar.

Begabte Kriegerwaisen werden unterstützt
Die Versorgungsämter der NSKOV. werden

ermächtigt, begabten und fleißigen Kriegerwaisen,
die nach Vollendung des 21. Lebensjahres und
dem Wegfall der Waisenrente im Winterhalb¬
jahr 1937/38 eine Hochschule oder hochschulähn¬
liche Fachschule besuchen oder sich in der Ab¬
schlußprüfung befinden, eine einmalige
Unterstützung  bis zur Höhe von 150 RM.
zu gewähren. Auch Schüler höherer Fachschulen,
deren Besuch für eine abgeschlossene Berufsaus¬
bildung unbedingt notwendig ist und erhebliche
Kosten verursacht, können bedacht werden. Vor¬
aussetzung für die Gewährung dieser Unter¬
stützung rst der Bezug einer Erziehungsbeihilse.

Auch bei Hausschlachtungen werden die
Borsten gesammelt

Für die Schlachthofverwaltungen ist bereits
vor einem Jahr der nachdrücklicheEinsatz zur
restlosen Erfassung und Verwertung der
Schweinehaare und -borsten angeordnet worden.
Bei den sonstigen Schlachtungen werden dagegen
die Schweineborsten noch nicht ausreichend er¬
saßt. Nach einem Erlaß des Neichsinnenmini-
sters sollen die Fleischbeschautierärzte und Fleisch¬
beschauer künftig bei der Fleischbeschau die
Schlächter und die Besitzer der Schlachttiere auf
die dringende Notwendigkeit  des Sam¬
melns und der Verwertung der Schweineborsten
nachdrücklich Hinweisen. Besonders gilt dies für
die Hausschlachtungen.

Schwarzes Brett
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HI . und DJ . Standort Nagold
Wir besuchen trotz der Dienstferien den Er¬

öffnungsabend des DVW . Ich erwarte , daß alles
restlos zur Stelle ist. Vom DJ . müssen minde¬
stens die Führer und die älteren Jgg . erschei¬
nen. Die Karten zum Eintritt werden van mir
persönlich an der Abendkan» verkauft . Preis
lO Pfg . Standortsührer.

HJ .-Motorschar
Die Schar tritt morgen Sonntag um 13 Uhr

beim Sägwerk Theurer (Bahnübergang ) zum
Dienst mit dem NSKK . an . Beiträge im.
bringen . Scharführer.

HJ .-Gef. 19/481
Die Beiträge für Januar sind unbedingt bis

Mittwoch bei mir abzurechnen.
Geldverwalter der Gef.

Führerschein Klaffe IV kostet 1 Reichsmark
Durch die neue Straßenverkehrszulassungsord¬

nung sind auch die bisher führerscheinfreien Klein¬
kraftfahrzeuge der Führerscheinpflicht unterworfen
ivorden. Infolgedessen wurde der Führerschein für
Kraftfahrzeuge der Klasse lV geschaffen, die
Kraftfahrzeuge mit einem Hubraum
bis250ccm  und Kraftfahrzeuge mit nicht mehr
als 20 Kilometer Stundengeschwindigkeit umfaßt.
Jetzt ist auch durch Verordnung des Reichsver¬
kehrsministers eine entsprechende Anpassung der
Gebührenordnung an die neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen erfolgt. Die Entscheidung über Ertei¬
lung eines Führerscheins für Kraftfahrzeuge der
Klasse IV kostet danach 1 Reichsmark.
Handwerker in den Siedlungen

Die Rerchsdienststelledes Deutschen Handwerks
in der Deutschen Arbeitsfront hat sich in einer
Vereinbarung mit dem Reichsheimstättenamt der
DAF. bereit ertlärt , Handwerker bei der An¬
setzung in Siedlungen dadurch zu fördern, daß
sie neben den Betriebseinrichtungskrediten Zu¬
schüsse für den Bau von gewerb¬
lichen Räumen  gibt . Damit soll die Be¬
setzung der notwendigen Handwerkerstellen in
den neuen Siedlungen gesichert werden und
gleichzeitg bewährten Junghandwerkern eine g»>
sicherte Existenz gegeben werden.

Darlehen für den Kleinwohnungs -Neubau
Nach einer Bekanntmachung der Landesver-

sicherungsanstalt stellt das Institut zur Gewäh¬
rung von erstklassigen Hypotheken¬
darlehen  für den Kleinwohnungs-Neubau
ihren Versicherten auch im Jahre ' 1938 Wiede,
einen Betrag von rund 5 Millionen  RM.
zur Verfügung. Diese Mittel sind ausschließlich
zur Schaffung von gesunden und billigen Dauer¬
wohnungen für Mitglieder der Landesversiche¬
rungsanstalt bestimmt. Förderungswürdige Ge-
suche von versicherten Baulustigen sind mit den
erforderlichen Unterlagen ausschließlich durch
Vermittlung der Bürgermeister einzureichen.
Gesuche von gemeinnützigen Wohnungsunter¬
nehmen sind unter näherer Darlegung des Bau¬
vorhabens unmittelbar vorzulegen. Die Dar-
lehensanträge stnv bis spätestens Ende Februar
einzureichen.

»
Weihe der neuen Sprungschanze

Wildbad . Zum Wochenende werden in Wild¬
bad die Skimeisterschaften im Kreis V ausge¬
tragen . Heute finden die Langläufe der Herren¬
klassen 1. 2 und 3 und der Langlauf der Jung¬
mannenklasse statt . Der Start ist auf 14.30 Uhr
und 14.45 Uhr angesetzt. Die Hauptveranstal¬
tungen sind am Sonntag . Schon um 9 Uhr wer¬
den die Teilnehmer der Jugendklasse zum 4-
und 6-Kilometer -LangIauf antreten . 9.38 Uhr
nimmt der Abfahrtslauf für sämtliche Herreu-
und Damenklassen auf der neuen Abfahrtsstrecke
seinen Anfang und um 12 Uhr treten die Jung¬
mannen im Alter von 14 bis 18 Jahren zum
Sprunglauf an der neuerbauten Jugend-
Sprungschanze an . Die Einweihung der neuen
großen Sprungschanze ist auf 14 Uhr festgesetzt. Um
18 Uhr erfolgt auf dem Adolf-Hitler -Platz die
Sieger -Ehrung.

Letzte Rachrichte»
Athen fiebert der SoKZekt entgegen

Athen, 7. Januar . Griechenland stand auch
am Freitag ganz im Zeichen der kommende«
Hochzeitsseierlichkeiten. Prinzessin Friede¬
rike  wurde ber einem Spaziergang , den st«
durch das reich geschmückte Athen mit ihrem
Verlobten und ihren Eltern unternahm , von
der Bevölkerung überall herzlich be¬
grüßt  und gefeiert . Im Lause deS Nach¬
mittags trafen neben anderen ausländischen
Ehrengästen der Herzog und die Herzogin
von Kent und Prmzregent Paul von Jugo¬
slawien mit Prinzessin Olga ein.

-tnubmörder erwürgt eta MSdOen
München, 7. Januar . In einer Wohnung,

der Sendlinger Straße in München wurde
gestern nacht ein 22jähriges Mädchen er-
mordet aufgefunden . Die gerichtliche Leichen¬
öffnung ergab , daß das Mädchen wahrschein¬
lich in den ersten Stunden nach Mitternacht
erwürgt worden war . Die polizeilichen Er-
mittlungen ergaben weiterhin , daß wah »-
scheinlich Raubmord vorliegt , da aus dem
Zimmer der Ermordeten neben dem Woh-
nungS . und Hausschlüssel sämtliche BarmittÄ
gestohlen wurden . DaS Mädchen hat einen
leichten Lebenswandel geführt , sich viel auf
der Straße aufgehalten und Bekanntschaften
aesucht.
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Württemberg
Sie Landeshaupistadl meldet

Der Inhaber der gleichnamigen Stuttgarter
Lichtbildkunst-Firma , Dr . Otto Lossen,  ist im
Alter von 63 Jahren einem Gehirnschlag erlegen.

Am 19. Januar trifft in Hamburg eine größere
Gruppe von Studenten der Technischen
Hochschule Rio de Janeiro  zu einem 80-
tägigen Deutschland-Besuch ein: die brasilianischen
Studenten werden vom 3. bis 28. Februar in
Stuttgart weilen, wo sie u. a. Vorlesungen an der
Technischen Hochschule hören werden.

Bei Grabarbeiten auf dem Gelände der geplan¬
ten Reichsgartenschau wurde ein 34 Jahre alter
lediger Maschinenmeister von rutschen¬
den Erbmassen ersaßt.  Er zog sich dabei
innere Verletzungen zu und mußte ins Kathari¬
nenhospital eingeliefert werden.

Ludwigsburg . 7. Januar , (Chefarzt
Dr . Welsch  f ) Einein Herzleiden erlag im
Alter von erst 46 Jahren der Chefarzt der
Inneren Abteilung des Kreiskraukenhauses.
Dr . med . Gustav Welsch.  Er war gebore¬
ner Stuttgarter und wirkte längere Zeit an
der Medizinischen Klinik in Tübingen und
am Deutschen Spital in London . Seit 1925
war er in Ludwigsburg tätig.

Willsbach . Kr . Heilbronn . 7. Januar,
kV o n Kiesmassen verschüttet .)
Ter Schwerkriegsbeschädigte Otto Zelt-
ner  hackte in der Kiesgrube eine zwei Meter
hohe gefrorene Schicht auf . Plötzlich stürzte
die gefrorene Wand herunter  und
verschüttete ihn bis zur Brusthöhe . Erst nach
halbstündiger Arbeit konnte Zeltner befreit
werden . Auf dem Transport ins Kranken¬
haus st a r b er an den erlittenen inneren
Verletzungen.

Hechingen , 7. Januar . (18 Einbrüche
estanden .) Der wegen verschiedener Ein¬

rüche verhaftete Adolf Stengel  von hier
hat bei seiner Vernehmung durch die
Staatliche Kriminalpolizei in Stuttgart bis
jetzt 18 Einbrüche bzw. Einbruchsversuche ge¬
standen . 12 davon wurden in den letzten Mo¬
naten in Hechingen . 3 in Burladingen und je
einer in Balingen , auf dem Lochen und in
Steinhofen begangen . Vermutlich kommen
zwei weitere Einbrüche , die noch nicht geklärt
sind , ebenfalls auf das Konto des Verbre¬
chers . Don dem erbeuteten Geld konnte nichts
mehr beigebracht werden.

Heilbronn . 7. Januar . Maul - und
Klauenseuche .) Die Maul - und Klauen¬
seuche ist in Bonfel  d. Kreis Heilbronn,
und Reinsbronn,  Kreis Mergentheim
ausgebrochen.

5c/ilvaöi§Liie OkonE
Zwei Holzschuppen  der Firma Hummel

u. Co, in Winnenden brannten nieder:
das Feuer entstand durch Ueberhitzungeines Ofens
in einem der Schuppen.

*
Bei einer Razzia im Kreis Besigheim

wurden zahlreiche Zigeuner  aufgegriffen und
für die Winterszeit in ein Armenasyl  einge¬
wiesen, soweit sie nicht Strafen zu verbüßen haben.

*
Ein wahre? Wunderhuhn besitzt Feuerwerker

Schütz in Cleebronn.  Kreis Brackenheim, in
einer Rhodeländer-Henne, die Eier  im Gewicht
von 110 bis 150 Gramm legt.

Das 78° bezw. 76jährige Ehepaar Hermann und
Marie Gatter in Aalen  beging gestern seine
Goldene Hochzeit:  Gatter war 36 Jahre
lang Beamter in den Schwäbischen Hüttenwerken
Wasseralfingen.

Kleine AirfallKronlk
Bötlingen . Kreis Neckarsulm. 7, Januar . Die

elfjährige Anna Vogt  fuhr beim Rodeln  ge-
gen einen Baum . Mit gebrochenem Oberschenkel
wurde sie ins Krankenhaus gebracht.

Aalen , 7. Januar . Ein ISjähriger Junge
überquere , auf einem Rodelschlitten  lie¬
gend. die Hofherrnweilerstraße , wobei er mit
einem Personenauto zu sa m m e n st i e ß. Er
wurde erheblich verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht.

Pfahkheim. Kreis Ellwangen, 7. Januar . Beim
Herrichten von Stroh zum Futterschneiden
rutschte der Knecht Anton Schuster  auf einem
angeschneiten Brett aus und stürzte vom
First auf die Tenne,  Im Fallen riß er ein
Büschel Stroh mit und kam dadurch mit einer
Gehirnerschütterung davon.

Pfahlheim , Kreis Ellwangen, 7. Januar . Ein
mit Langholz beladener La st wagen  eines Säge¬
werks fuhr, als er am Ortsausgang den Berg
hinunterfuhr , in den Straßengraben,  Die
Stämme , etwa zehn Festmeter, stürzten seitwärts
ab, während der Fahrer und seine beiden Be-
gleiter unverletzt blieben.

Reutlingen . 7. Januar . An einer abschüssigen
Stelle der glattgefahrenen Kirchstraße geriet ein
Bierfuhrwerk ins Rutschen.  Tas Fuhr¬
werkblieb am Randstein des Gehwegs hängen und
kippte um, so daß die Bierfässer mit lautem Kra¬
chen gegen die Häuserwand fielen. Auch der
Fuhrmann  stürzte vom Bierwagen herab, wo¬
bei er bedeutend« Verletzungen an der Schulter
davontrug , die seine Verbringung ins Kreiskran,
kenhaus notwendig machten,

Ravensburg . 7. Januar . Der fünfjährige Mar
Schlegel  aus Weingartshof wurde beim Schi -
fahren,  als er von einem Seitenweg auf die
Fahrstraße geriet, von einem Omnibus er¬
faßt.  Mit einem Schädelbruch mußte er ins
Krankenhaus gebracht werden.

. Ehingen. 7. Januar , In Kirchbierlingen traf die
letzte Tanne,  die in den Waldungen der Wal-

! terschen Stiftung gefällt wurde, den Holzhauer
Lorenz Betz aus Volkersheim auf den Fuß . Der
Verletzte wurde ins hiesiae Krankenhaus gebracht.
— Im Staatswald des Reviers Mochental wurde
von einer fallenden Buche an einer Eiche ein Ast
losgerissen und mit großer Wucht rückwärts ge¬
schleudert. Der Ast traf den Holzhauer Simpert
De iß aus Kirchen und brach ihm den Schulter¬
knochen.

Bisingen, Kreis Hechingen, 7. Januar , Hier
wurde der 33 Jahre alte Johannes Schilling
von einem Pferd,  das durch längeres Ste¬
hen im Stall unruhig geworden war . so schwer
geschlagen,  daß er erhebliche innere Verlet¬
zungen und verschiedene Knochenbrüche erlitt . Er
mußte ins Krankenhaus übergeführt werden.

Sporlvvrscha«
Fußball

Troffingen — Nagold
Zu dem morgigen Spiel in Trossingen hat

Nagold einen schweren Gang , denn für Trossin¬
gen gilt es , die 1 :2-Niederlage beim ersten
Spiel in Nagold wettzumachen , zum andern
ist Nagold stark vom Abstiegsgespenst verfolgt,
dann kommt noch dazu, daß Nagold große Auf¬
siellungssorgen hat . ,

Bei den vergangenen auswärtigen Spielen j
mußte Nagold immer eine hohe Niederlage
einstecken, obwohl das spielerische Können der
Nagolder Mannschaft auf einer höheren Stufe
stand als die Niederlage sagte. Hoffen wir , daß
beim morgigen schweren Spiel sich das Glück
Nagold zuqesellt.

A u f st e l l u n q:
Schaaf

Killinger 1 Stikel
Eauger Harr . E . Killinger 3

Killinger 2 Renz Hausch Maisch Schweikle
Abfahrt 10.45 Uhr Adolf Hitlerplatz.

Handball
Hochdorf — Nagold

Gleich das erste Spiel der Handballrückrunde
bringt die Begegnung zweier gleichwertiger
Mannschaften . Hochdorf war allerdings bei sei¬
nen Pflichtspielen wesentlich glücklicher daran,
als der VfL. Nagold . Trotzdem ja beim Vorspiel
in Nagold durch das Ausfallen des VfL .-
Torhüters die Gäste ein schmeichelhaftes Unent¬
schieden noch herausholen konnten hätte Nagold
seine Siegchancen nie auf so einfache Weist
vergeben dürfen . Hoffen wir , daß das morgige
Treffen auf dem gefährlichen Hochdorfer Platz
Nagolds Elf in starker Aufstellung und bester
Spiellaune absolvieren wird , damit für die
Rückrunde der Boden gelegt ist.

Im Vorspiel hat unsere Jugend Gelegenheit,
einen weiteren Sieg gegen diesen Gegner an
ihre Fahne zu heften.
Samstag abend Spielerversammlung im Wald¬
horn . B.

Gestorbene : Friederike Wallraff . Oberamtstier-
arzts -Witwe , 80 Jahre alt , Hesilbronn
(früher Nagold ). Agathe Wiedmayer , Haupt¬
lehrerin a. D. Kayh / Christian Müller , Tag¬
löhner , 71 I ., Schönmünzach / Georg
Steiner , Straßenwart a, D. 78 I ., Freu¬
de n st a d t.

Arrfere Schrreederichte
Herausaeaeben vom DRkL-, Abt. Schilauf, und von

der ReichsbabnbirektionStuttaart
Allgemeine Uebersicht Wer die SchuccverMttE«

Bericht vom Freitag , 7. Januar 1938, 11 Uhr
Schwarzwald, Alb, Allgäu: Alle Gebiete melden

pulvrige Neuschneefälle und sehr gute Verhältnisse.
Nach der Wettervorhersageist jedoch mit langsamer
Erwärmung zu rechne», die zunächst in tieferen Lage»
zu Tauwetter führen und späterhin auch aus der Älb-
hochflacbe zeitweise Temperaturen um null Grad oder
etwas darüber bringen wird.

Viitangartg«»,!
lewpe- 8ck»eek8de

itt ! 2sv
ew j cm

8ek»se-
dssckül-V-tt«r

vodel. z 15 20 katverViläbsä(8ommerders) z 20 20
4 s 10- 1S
S 20 ZO- ZSölliarsdrollll. 1 5 ISKvderteiL. 5 40 20

LLIikistopt. 6 Z0 ZO
Oderstocke» . 1 5 20 dsäeckt
Lorakeris. z zo 10
ll»»« r-i». Z 40 10
l.eiuuLyer Lid. . 5 zo 10
Vittsotteiq. 4 25 10
vrieder Lid. Z 20 15
l.iek1e»rtej» . 4 25 S
Kimrrllgsir. — 4 zo 5
Lollerveld. — 5 20 zo » I -

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Sonntag : Im ganzen un¬

beständig mit Temperaturen in tiefen Lag«»
wenig über null Grad.
8ü«!vel16eu1lri,e«' 8tts6enbvettei '«iienl1

Reichsautobahnen:  Stuttgart —Mm-Lim-
buch: Schneedecke über 15 Zentimeter, es wird ge¬
räumt und gestreut. Verkehr stellenweise behindert.
Schneekettenerforderlich. Gießen- Frankfurt—Karls¬
ruhe: Schneedecke unter 18 Zentimeter, stellenweise
festgefahrene und fcitgefrorene Schneedecke, es wird
geräumt nud gestreut.

Beobachtete Reichs st ratzen:  Aus den
meisten Straßen Neuschnee von 10—80 Zentimeter,
teilweise auf fester SKneeunkerlage, Schneeverwehun¬
gen, Verkehr teilweise behindert, Schneekettennot-
wendia. Die Rcichsstratzen in der Umgebung von
Karlsruhe, im Borallgäu, Oberfchwabenu. Schwarz¬
wald können nur mit Schneeketten befahren werden.
Auf der Reichsstratze Nr. 28 zwischen Kniebis—Ovveu-
au ist der Verkehr bis zur Räumung der Fahrbahnunmöglich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptfchriftleiter und verantwortlich für ben-
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold.
DA. X« . 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr . K gültig

Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seite«

Sonntag 14.15 und 20.00 Uhr
(Samstag kein Kino)

rs

/
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Ein packendes Frauenschicksal
Ein Leben voll Liebeu.Opfer

Beiprogramm : „Der 9. November in München" (nach dem gleichnamigen Roman von Lorenz) mit Zarah Leander und Willy Birgel

Stadt Nagold

Bürgersteuer 1938
Die Stadt Nagold erhebt für das Kalenderjahr 1938 eine

Bürgersteuer von 500 v. H. der Steuermetzbeträge . Steuer¬
pflichtig find alle vor dem 12. 10. 1919 geborene und am
11. 10. 1937 hier wohnhaft gewesene Personen . Die Höhe
der Steuer richtet sich in der Regel nach dem im Kalender¬
jahr 1936 erzielten Einkommen . 210

Die Arbeitgeber werden nochmals auf ihre Pflichten zur
Einbehaltung und pünktlichen Ablieferung der Bürger¬
steuerteilbeträge anlätzlich der Lohnzahlungen hingewiesen.
(Bgl . Bekanntmachung im Gesellschafter vom 8.12. 37 und
Steusrkarte 1938 Seite 4)

Steuerpflichtige mit 2 und mehr Kindern und 50jährige
mit geringem Einkommen erhalten Ermiitzigungen, die je¬
doch bereits berücksichtigtsind.

Bürgersteuerpflichtige , bei denen eine Erhebung der Bür¬
gersteuer 1938 im Lohnabzugsversahren nicht in Betracht
kommt, erhalten einen Steuerbescheid. Diese Bescheide wer¬
den in der nächsten Woche zugestellt. Einspruchsfrist : 1 Mo¬
nat . Im übrigen wird auf die Ausführungen im Bescheid
hingewiesen.

Nagold, den 8. Januar 1938.
Der Bürgermeister: Maier.

Stadt Calw
Der aus 12. Januar >938 fallende 60

Bieh- und Schweine-Markt
wild nicht abgehalten

Der Bürgermeister.

Methodistenkirche Nagold
Am Sonntag , den 9. Januar 1938 » vorm . 9.30 Uhr

sprechen im Traubensaal

Bischof Dr . Melle aus Berlin über:
.M istMk»Wiljkli tkk mWWti

KMikRBkMWS . "
Nachmittags 14.00 Uhr:

Bred . Ä ) . Ulrich ausKlosterreichenbachüber:

„khriKlS, hrWe»Lrdns Last.
Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Nnterjettingen 118
Große Tanz -Nnterhaltung

am Sonntag  von >4  Uhr ab unter Mit¬
wirkung der Schwarzwälder Musikkapelle
wozu freundl . einladet

Fr . Schmid z. Lamm

kiivdisv
342

versrbeilet kackAemLö

kvtlliek Vrvttursiiii , « ars « n » vrvi
ks » s rum würden unrl derben werden snesnomioeo

_ Welcher

V HMelsmlrcier
I hat Interesse an der Uebernahme der Ver-

tretung und Neueinführung von Qualitäts-
eizeuanissn einer bedeutenden F .rma der
Getränkebranche.

Angebote von >ühr ., bet Hotels , CofSs und Wirtschafte»
des dortigen Bezirkes , vest eingefühlten und empioh enen
Herrn sind umei Nt . 1>3 an den »Gesellschafter" erbeten.

Melle» Sie de« .SksellWsier''
Gottesdienst-Ordnung

Evangelische Kirche
Sonntag . 10 Uhr Pred . (Ge.) ,

KED ., 11 Uhr Christen !. (Sö .) ,
Vibelkurs der Alpietist . Gemein¬
schaft 9. bis 16. 1. Beginn Sonn¬
tag 14 Uhr Vereinshaus . Zsels-
hausen : 8.30 Uhr KGD ., 9 Uhr
Predigt . 242

Methodistenkirche
Sonntag . Jugend -Konvention im
Traubensaal . 9.30 Uhr Bischof
Dr . Melle , 14 Uhr Pred . Ulrich.
Mittwoch 20 Uhr Vibelstunde
(Vögele ) . 246

Katholische Kirche
7.30 Uhr Gottesdienst Rohr¬

dorf, 9 Uhr in Nagold.

^ödelsuk7 « lrslilimg
in bequeme» Monat- ratr» «der geg.
«h,stand«darl»h»n frei Ihrer w«h-
nung ausgestellt.NubfahrlichrNngad»
Ihrer drsoaberen wünsche erdeten an

Möbelhaus SHwrt«
Tübingen 74 un<l Reutlingen 74

Katalog ob.vertreterbrs. unverbinil.

Schtedmayer L Söhne
Stammfirma—Gegründei NWS
kINgvI - ^ tsiias

Neuzeitliche Formen
Deutsche Werlard .ir 77

Ausstelluugs - und Verkaufsräume
Stuttgart , Neckarstraße >6

Nagold
Verkaufe meine

LtllllkimilitW
eisernes Schiebegitter

und 6 m halvrunde
TonLrippenschalen.

116 Spöhr . Zimmerm.

20 Ztr. Heu
und 119

10 Ztr. Stroh
hat zu verkaufen

Alb Glückt«, Anterschwandorf

0388 Ml!
Dieses neuzeitliche
Berkehrsspiel
für alle
ist vorrätig ln der

Buchhandlung Baiser
Nagold

Verlangen Sie aber stetst.
die echt « M. Brockmann«

gewürzte Futtertalkmischung

AwevgLNavke"
Schnelle Mail, keine knochemveiche,
gesunde Aufzucht, mehr Milch, mehr
Ster, hochhewerieteKaninchen uiw.
Der „Ratgeber " sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
Zu haben ln den elnschlög.SetzbSfte«
V, kg 0.35, lieg 0.65, 2V, Lg
1.60, 2SL§8.90, 50Lg16.-Mr.

öeiitungSf. Fabrtkattonsiirma stellt

ein H.Verk. v. Haushalt- u. Aussteuer-
Wäsche an Private. Vielieit.Kollekito»kostenlos. Hoher, z. Teil ioiortiaer

Schließfach S5K Plaue » t. Bsttl

1RaMs-rank
(Weber ) wenig gebraucht , hat
za verkaufen 1l7

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters'

Den Kontakt mit
dem kaufenden
Publikum

verliert  der Ge¬
schäftsinhaber, des¬
sen Name nie im
A nzeigenteil
der Zeitung  zu
finden ist.
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llraff . Oberamtstier¬
alt . Hesilbronn
Wiedmayer , Haupt-

iristian Müller , Tag-
nünzach / Georg

D . 78 I ., Freu-

ederichte
lbt . Schilauf , und von
on Stuttaart
le Schuccverhältniss«

inuar 1938 , 11 Uhr
Alle Gebiete melden

ehr gute Verhältnisse,
jedoch mit langsamer

rächst in tieferen Lage»
rhin auch auf der Alb¬
en um null Grad oder

L»sd8d«

j cm

8e!urs»-
dgsckLk-

20 katver dväsckt
20

10 - 1S l .8cka« t.
ZO- ZS dsäslckt

IS
20
so
20 dsäsctt
10
10
10
10
IS

s
5

ZV » I

Wetter?
Im ganzen un»

:n in tiefen Lage»

llenveliei 'äHenll
Stuttgart - Mm -Lim»

itimeter , es wird ge«
stellenweise behindert,
en —Frankfurt —Karls-
mtimcter , stellenweise
Schneedecke , es wirb

trotzen:  Auf den
ii 10—80 Zentimeter,
aae , Schueeoerwehun-
rt , Schneeketten not-

der Umgebung von
ifchwaben u . Schwarz-
ttcn befahren werden,
schen Kniebis —Ovven-
umung der Fahrbahn

Gesellschafters " :
Zaiser,  Nagold,

ntwortlich für den,
tlich der Anzeigen:

Nagold.
2757
Nr . K gültig

umfaßt 8 Seite«

rs

rauenschicksal

'Lebeu. Opfer

illy Birgel

Sie aber stetst.
! M . Brockmanns
! Futterkalkmlschung

esLNavke"
I, keine «nochenweich«,
icht, mehr » llch, mehr
vertete « anlnche» asm.

geber - sagt alles;
Ausgabe kostenlos.
>en elnschläg. Keschäfte«

. 11-8 0.65, 2V,Lg
P .90, 50stß16 .-Mr.

»brtkattonsfirma stellt

gaushalt - u . Aussteuer-
ate . Vielseit . Kollektlo»
her . z. Teil sosortiaer

1 Plaue»  t . Batl

llüsll>ra»k
venig gebraucht , hat
ifen 1l7

die Geschäftsstelle
chaiters'

rntakt mit
»senden
»m
verliert  der Ge¬
schäftsinhaber , des¬
sen Name nie im
A nzeigenteil
der Zeitung  zu
finden ist.
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Bilder der Wiche

MM

Griechenlands Thronfolger und seine Vraut

Kronprinz Paul von Griechenland und die Prinzessin Friederike Luise , die Tochter des Herzogs
von Braunschweiq und der Herzogin Viktoria Luise sder einzigen Tochter des ehem , Kaisers ) ,
deren Trauung am 9, Januar in der Metropolis von Athen stattfindet,

sScherl -Bilderdienst -M . i

Dr . Dorpmüller überbrachte dem IVVjiihrigen vau den Berg die Glückwünsche des Führers
In seiner Wohnung in Dresden feierte Oberbaurat i. R . Hugo van den Berg seinen 100. Ge¬
burtstag . Den Höhepunkt der Feier bildete der Besuch des Reichsverkehrsministers Dr . Dorp-
miiller . der dem Jubilar persönlich die Glückwünsche des Führers überbrachte.

sScherl -Vilderdienst -M .)

, zB

Der größte Schaufelradbagger der Welt
Die Elektrowerke AE . setzten auf ihrer Braunkohlengrube „Sachsenburg " im Bitterfelder Be¬
zirk , diesen größten Schaufelradbagger der Welt in Tätigkeit , der täglich 25 000 cbm . Erde

sScherl -Bilderdienst -M .)zu bewegen vermag.

MNW

Die Weltausstellung wird abgebrochen

LMM

Entgegen den Wünschen der Regierung Chautemps hat das französische Parlament beschlossen,
die Pariser Weltausstellung nicht weiter zu führen . Mit dem Abbruch ist daher bereits begon¬
nen worden . Im Hintergrund das Deutsche Haus , auf dem auch bereits die Gerüste für den
-Abbruch errichtet wurden . <Scherl -Bilderdienst -M,>

Mussolini grüßt 1500 Rumänen in Rom

In diesen Tagen weilten 1500 Rumänen zu
einem Besuch in der italienischen Hauptstadt.
Die Reisegesellschaft begab sich zum Palazzo
Venezia , wo Mussolini auf dem Balkon erschien
und in herzlicher Weise für die Grüße der Ru¬
mänen dankte , sScherl -Bilderdienst -M .)

Argentinischer Luftwafsenchef in Deutschland
General Armands Berdaguer , der Oberbefehls¬
haber der argentinischen Luftwaffe , traf auf
Einladung des Reichsluftsahrtministers Gene¬
raloberst Görinq zu einem zweimonatigen Be¬
tuch in Hamburg ein , sScherl -Bilderdienst -M .)

Erstes Bild vom Meisterfahrer Ewald Kluge in Australien
Der deutsche Motorrad -Meisterfahrer Ewald Kluge  konnte jetzt in Australien im „Ballarat-
Centenay Trophy " einen neuen hervorragenden Sieg der 250 ccm -Klasse erzielen , indem er
eine um 12 Sekunden bessere Zeit fuhr als die 350er Maschine , und bei einem Stundenmittel
von 125,28 Km . seinen nächsten Gegner um mehr als 114 Minuten hinter sich ließ.

sPresse -Vi ld -Zentrale -M .)

^ '

Slsc«

Snme,

0IEO

ttat -lscu

k§ c«mggsxir

Fremde fernöstliche Interessen
sScherl -Bilderdienst -M .l

Der Schnee als Künstler i» der Siegesallee
in der NeiKshauptstadt sSäwrl -Bilderdienst -M,



«eit « 8 Nr . 5 NagolSer Tagülatt „Der lSejelljchajtel" Samstag , den 8. Januar 1838

Die Welt in wenigen Zeilen
..Seeteufel gibt wieder gute Rackricht

Nach 28 ÜÜÜ Kilometer Fahrt
ist Luckner in seinem alten Kapergebiet
Berlin, 5. Januar . Am 18. April 1937 ist

bekanntlich Graf Luckner  von Swine¬
münde aus zu einer neuen Weltreise gestar-
tet , von der nunmehr wieder gute Nachrich¬
ten vorliegen, lieber 28 000 Kilometer hat
der „Seeteufel"  inzwischen zurückgelegt
und nunmehr die Südsee  erreicht . Das
Schifs befindet sich jetzt in dem Gebiet, das
während des Weltkrieges der Schauplatz der
berühmten Kaperfahrten  des Gra¬
ten Luckner gewesen ist. Luckners letzter Brief,
der Deutschland erreichte, trügt das Datum
vom 15. November und stammt aus T a -
hiti;  in ihm Hecht es:

„Hier ist es herrlich, und unsere Reise war
ein glänzender Erfolg. Wir sind hier in mei¬
nem alten Kapergebiet, ganz in der Nähe
liegt mein alter „S e e a d l e r ". Tie Kanone
vom „Seeadler " ist im Park der Stadt wun-
derbar aufgebaut . Ein sonderbares Gefühl
übevkam mich, das alte liebe Stück nach
20 Jahren wiederzusehen. Wie viele Erinne¬
rungen beim Anblick bewegten da mein
Herz! Die Eingeborenen sind erfreut , mich
Persönlich zu sehen, und bringen mir viele
Erinnerungsstücke vom „Seeadler ", die teils
gefunden, teils aus dem Meere tauchend ge¬
holt worden sind. Ein Kapitän hat aus mei¬
ner Kajüte sich eine Wohnung gemacht. Die
seh' ich nun nach langen Jahren fern der
Heimat wieder, wo ich so lange einmal darin
gelebt habe. Wir gehen von hier nach
Samoa , wo wir schon erwartet werden. Von
dort nach den Fidschi-Inseln , dann nach Neu¬
seeland und Australien , wo wir längere Zeit
bleiben werden. Von dort aus haben wir
dann die Msicht, über Südafrika zurückzu¬
kehren."

Traum entlarvt Verbrecher!»
Ein Steckbrief, den der Schlaf schrieb
L i z en d e r i c ti t 6er A 8 - ? r e s s e

rx . Kattowitz, 5. Januar . In Lemberg
wurde kürzlich auf ungewöhnliche Art ein
Verbrechen aufgedeckt. Die Frau eines Beam¬
ten hatte in den Anlagen des Messegeländes
ein Kind  anfgefunden, das eine Schlinge
umdenHals  trug und in Lumpen gehüllt
war . Sofort übergab die Frau das Kind der
Obhut des Kinderkrankenhausesund jetzt nach
Wochen wurde die Mutter des Kindes durch
einen seltsamen Zufall ermittelt.

Die Frau des Beamten wachte eines Tages
auf und erzählte ihrem Mann , daß sie im
Traum  die Mutter des Kindes gesehen habe,
das sie kürzlich im Park fand, und zwar in
der Frauenabteilung des öffentlichen Kranken¬
hauses, Zimmer 52 oder 54. Dort im Bett
neben ihr habe sich die Mutter des Kindes
befunden, eine große, schlanke brünette Frau,
du das Kind schlug und es schließlich aus dem
Zimmer stieß. Eine Beamtin des Fahndungs¬
dienstes, die von dem Traum erfuhr, begab sich
in das Krankenhaus, und tatsächlich stellte sich
heraus , daß bis zum 26. Dezember im Zim¬
mer  5 2 eine Frau mit einem Kind lag, auf
die die Beschreibung paßte. Man stellte fest, daß
diese Frau Marie Waniuk  hieß und nahm
Nachforschungen nach ihr auf. In den städti
schen Baracken wurde die Frau schließlich auf¬
gefunden. Als man sie nach ihrem Kinde
fragte, fing sie zu weinen an und erzählte
schließlich, daß sie es wegen ihrer großen Not¬
lage im Park auf dem Messegeläude aus
gesetzt  habe . Sie habe bald daraus ihre Tat
dcrent und habe das Kind zurückholen wollen,
doch sei es inzwischen verschwunden gewesen.

»Beamter mtt blickender Mnnlrcke'
Stadtkämmerer als Zeuge im Vesatzungs-

schädenprozetz
bl i g e n d e i e k t 6 s r 8 - ? r e » , e

j. Koblenz, 6. Januar . Der Stadtkämme¬
rer von Koblenz, Beigeordneter Dr . Wirtz,
der in der Mittwochverhandlung des John-
Prozesses als Zeuge vernommen wurde , er-
klärte, daß er seit Beginn des Prozesses den
Tag herbeigesehnt habe, an dem ihm Ge-
legenheit gegeben wird , sich gegen eine Reihe
von Unrichtigkeiten zu wenden, die im Rah¬
men des Prozeßverlauss aufgetreten seien.
Er betonte mit aller Bestimmtheit, daß er
nicht das geringste mit den Betrügereien
des früheren Stadtoberinspektors Jahn zu
tun habe, daß er in Schadensachen nie selbst
tätig gewesen sei und daß er niemals einem
Sachverständigen Anweisung gegeben habe,
ein Gutachten im Sinne der Anklage zu
ändern . Dr . Wirtz schilderte weiter in mehr-
ständigen Ausführungen die damaligen Zu-
stände in Koblenz als Sitz '' der Rheinland¬
kommission und der Besatzungsbehörden.

Zu der Persönlichkeit des Angeklagten
John erklärte der Zeuge, daß John ein Be-
amter von überdurchschnittlichem Können
gewesen sei. daß er aber o h n e Ge r e ch ti g.
keitsgefühl und von blühender
Phantasie  sei. Er habe in dem bisheri¬
gen Prozeßverlauf in vielen Fällen be-
mußt die Unwahrheit gesagt,  um
sich selbst zu entlasten. John habe, als er
Anfang 1936 in Verdacht geraten war , auf
dem Rathaus erklärt : „Bei dem Leben mei¬
nes einzigen Kindes, meine Herren , ich bin
unschuldig." Zehn Tage später wurde John
verhaftet . Johns Darlegungen vor Gericht

bezeichnet Dr . Wirtz als raffinierte Ver¬
drehungskünste und den Gipfel der
Heuchelei.  Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen behauptete Dr . Wirtz. daß
sein Rechtsanwalt als Dezernent des Be-
satzungsamtes sich mit dem Rechtsstandpunkt
des Neichswirtschaftgerichts stets gedeckt
habe.

141 Nachkommen- SeburtslngsgDe
kligsndsriekl 6 sr t48 - ? rez » e

u. Köln, 6. Januar . Am Mittwoch feierte
die älteste Einwohnerin Eisersselds im Sie¬
gerland ihren 91. Geburtstag . Nicht weniger
als 141 Nachkommen konnten der glücklichen
Greisin ihre Geburtstagswünsche darbrin¬
gen. Mutter Hees  schenkte ihrem Gatten
14 Kinder, von denen noch neun leben. Zu
der großen Familie gehören heute 59 E n ke l
und 48 Urenkel.  Die Frau ist in ihrem
arbeitsreichen Leben von jeglicher Krankheit
verschont geblieben. Sie erfreut sich einer
beneidenswerten Rüstigkeit.

Ein Brautpaar wunderte sich
Hochzeitsständchen: „Du kannst nicht treu sein"

kigeodericdt 6er I45 - ? re » ,e
rck. Magdeburg, 6. Januar . Eine köstliche

kleine Geschichte wird aus einem Bördedorf
berichtet. Dort fand in der Kirche des kleinen
Dorfes gerade eine Trauung statt, als
einige Wandermusikanten vorüberkamen, um
Sie Einwohner mit lautem Trompetenschall zu
beglücken. Ein Bekannter des Brautpaares,
der die Dorfmusikanten  entdeckt hatte,
bat sie, doch das jungvermählte Paar beim
Verlassen der Kirche mit einer fröhlichen Weise
zu begrüßen. Es solle ihr Schade nicht sein.
Die Musikanten waren dazu bereit. Doch ehe
sie noch beratschlagen konnten, welches Stück
als Hochzeitsständchen geeignet sei, öffneten sich
schon die Kirchentüren. Nun war guter Rat
teuer! Wie es nun zu dem kam, war dort
geschah, keiner weiß es so recht! Tatsache ist
jedenfalls, daß dem jungen Brautpaar mit
mächtigen Trompetenstößen das Schlager¬
lied „Du kannst nicht treu sein . . ent¬
gegenbrauste, mit der bekräftigenden Zusatz¬
melodie „Nein, nein, das kannst du nicht . Die
jungen Leute waren nicht weniger verblüfft
als die Hochzeitsgäste. Dann aber brach eine
herzerfrischende Fröhlichkeit durch — gleichsam
als Beweis dafür, daß auch unter diesem Motto
eine Hochzeit gefeiert werden kann.

Deutsches ModeinWut in Berlin
Berlin , 5. Januar . Tie organische Ent¬

wicklung im Aufbau des Deutschen Mode¬
institutes ergibt die Notwendigkeit einer or¬
ganisatorischen Umstellung. Unter Beibehal¬
tung des Arbeitsprogramms der bisherigen
Leitung übernimmt die Präsidentschaft mit
Wirkung vom 1. April Haus Croon.  Lei¬
ter der Wirtschaftsgruppe Textilindustrie.
Herbert Tengelmann bleibt als Vizepräsident
in der Leitung des Deutschen Modeinstituts.
Frau Hela Strehl  tritt dem Beirat des
Institutes bei. Die Geschäftsführung ist kom¬
missarisch Dr . Keller -Berlin übertragen.

Sude verschachert seine Frau
.Oizenberickt 6er bib - kresss

rp . Warschau, 5. Januar . Die Warschauer
nationale
gcschichte.

Presse
die sich

schildert eine
in den Kreisen

Skandal-
der jüdi-

schen Hochfinanz abgespielt hat . Der
jüdische Großhändler Abraham
Winz  in Warschau "schuldete  seinem
jüdischen Lieferanten Robert Danilowitz in
Lodz einen Betrag von 180 000 Zloth
und konnte die Schuld nicht zahlen. Aber
er hatte eine junge Frau namens Lola,
während der Gläubiger noch unbeweibt war.
Daher verkaufte Winz seine Lola an Danilo.
witz für 180 000 Zloth . der ihm darüber auch
eine regelrechte Quittung  ausstellte . Es
wurde auch ein Rabbiner gefunden, der dem
Handel seinen Segen gab . . .

Drei schreckliche Kindertragödien
Sieben Kinder in Schlesien und Belgien

verbrannt Drei Kinder in Holland ertrunken

II >8 s n b e r I c b t 6er X 8 - 1' i e s 8 e
rg. Breslau , 5. Januar . In Dämmernde

bei Bad KMsruhe bei Oppeln brach aus
noch unbekannter Ursache in der Besitzung
des Waldarbeiters Wollnitz  Feuer aus.
Der Besitzer weilte um diese Zeit an seiner
Arbeitsstätte, während seine Frau ebenfalls
zu Einkäufen unterwegs war . Die drei
Kinder  des Ehepaares , von denen das
älteste erst sechs Jahre alt ist. waren allein
zurückgeblieben. Da die Besitzung vollständig
niederbrannte . wurden die drei Kinder ein
Opfer der Flammen . Sie konnten nur noch
alZvollkommenverkohlteLcichen
geborgen werden.

In einem Hause an der Lange Molen-
Straat in Dilvoorde (Belgien) entstand ein
Brand , der tragische Folgen haben sollte. Als
die Flammen bereits aus dem Dachstuhl em.
porschlugen, bemerkten Vorübergehende zu
ihrem Entsetzen, wie ein Mann imNach t-
gewand  auf die Straße eilte, sich dann
jedoch wieder in das Flammenmeer
stürzte,  um seine fünf Kinder zu retten,
die in einem oberen Stockwerk des brennen¬
den Hauses schliefen. Versuche der Feuerwehr,
sich Zugang in das innere des Gebäudes zu
verschaffen, blieben zunächst erfolglos. Ms
die ersten Feuerwehrmänner in den Flur
des Hauses Vordringen konnten fanden sie
hier die völlig verkohlte Leiche des 34jährigen
Arbeiters Franz Liekens.  In einem Zim¬
mer des ersten Stockes lagen seine fünf Kin¬
der. Sofortige Anwendung von Sauerstoff¬
geräten hatte nur bei dem ältesten der Kin¬
der Erfolg. Tie vier anderen Kinder waren
durch den Ranch erstickt.  Das geret-
tete Kind mußte mit schweren Brandwunden
einem Krankenhaus zugeführt werden.

Ein weiteres Unglück ereignete sich bei
Koedijik (Holland). Das Auto  eines Kauf¬
mannes aus Bergen, in dem sich seine Frau
und seine vier Kinder befanden, geriet infolge
der Glätte ins Schleudern und st ü r z t e i n
einen Kanal.  Obwohl Hilfe sofort zur
Stelle war . konnten nur die Eltern und das
jüngste Kind im Alter von vier Monaten
geborgen werden. Das dreijährige Söhnchen
sowie das vierjährige und das fünfjährige
Tvchterchen ertranken.

104 Jahre alt
' In außergewöhnlicher Frische konnte in Skir -

wieth (Ostpreußen ) Frau Urie Markschies das
Fest ihres 104. Geburtstages feiern.
400 Jahre Augsburger Fastnacht

Die in den letzten Jahren zu neuem Leben er-
wachte Augsburger Fastnacht wird Heuer in beson¬
ders großem Ausmaße gefeiert werden, da aus
alten Urkunden sestgestellt wurde, daß im Jahre
1538, also vor 400 Jahren , zum ersten Male die
Fastnacht in A » gSbnrg  begangen wurde.

Ks/c/i5ssncisf LkvtkFcr̂t
Sonntag, 9. Januar

8.00 Saseukornert
8.00 Wassersinndsmeldmigen

Wetterbericht. „Bauer , bör
zu!" Gymnastik

8.30 Uvaugelische Morgenfeier
9.00 Frohe Weisen

10.00 Morgenfeier der Hitler-
10.30 Kon,erta « Son »tagmorge«
11.15 AuS dem badische« Schas¬

se» unserer Zeit
13.00 Grobes Militärkouzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mnstk am Mittag
14.00 „Ti -Na -Gn ". Lustiges von

unserem Kasperle
14.30 DaS Neueste a«S der

Schallkiste
14.45 Zum Tag der Briefmarke
15.30 Cborgcsang
18.00 Souutaqnackmittay a«SSaarbrücken . Munk zur

Unterhaltung
18.00 „Sodelc —Etzetle!"

Schwäbisches in Musik.
Lied und Wort

18.00 Nachrichten. Sportbericht
19.15 „Boris Godnnofs"

Musikalisches Volksdrama
22.00 Zeitangabe . Nachrichten

Wetter - und Sportbericht
22.30 „Wir bitten znm Ta «,
24.00 bis 1.00 Nachtmusik

Hiindel-ZyklnS

Montag, 1V. Januar
8.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik !

8.30 Fröhliche Stuttgarter
Morgenmustk

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldunge«

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik kl

8.30 Morgenmustk
9.30 Sendepause

10.00 „Kiuderlicderftngen"
10.30 Sendenause
11.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender «. Wetterbericht

12.00 Das Montag -Mittag¬
konzert ans Stuttgart
Dazwischen Zeitangabe.
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 „Eine Sinn »' schon und
bnnt"

15.00 Sendepause „ , ,16.00 Musik a« Nachmittag
18.00 Portugal im Lied
18.30 Griff ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 ..Stuttgart spielt aus
21.00 „Der Rattensauger von

Hameln ". Ein Spiel in
Versen von Otto Rahn

22.00 Zeitangabe . Nachrichten
Wetter - und Sportbericht

22.30 Schaltpause
22.35 Programm -Austausch

Portugal—Deutschland
Portngiestsche Musik

23.00 Nachtmusik und Tan»
24.00 bis 1.00 Nachtkonzert

Dienstag, 11. Januar
8.00 Morgenlieb

Zeitangabe WetterberichtLandwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frühkonzert
8.00 Wanerstandsmeldunaen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik H

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause ,10.00 „Der dentlche Michel —

«in Held des Bottes"
10.30 Sendepause ^11.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittags !««,ert ^
13.00 Zeitangabe . NachrichtenWetterbericht
18.15 Mittaaskonzert lSorts .i
14.00 Musikalisches Kurzweil15.00 Sendepause
18.00 Mnkik am Nachmittag
18.00 „Von modische« »nd

andere « Dingen"
18.30 Grifs ins Heute

Dazwischen: Nachrichten
19.18 „Ernst «nd beiter"
20.08 „Tausend Worte Liebe"
21.00 Abendkonzert

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - u. Sportberichr

32.15 Politische Zeitnugsschan
des Drahtlosen Dienstes

22.30 Schaltpause
22.35 Tanz «nd Unterhaltung
24.00 bis 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 12. Januar
8.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschastliches
Gymnastik I

8.30 Frühkonzert
8.00 Wasierstandsmeldniigen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnaittk kl

8.30 Mnstk am Morac»
9.30 Sendepause

10.00 „Ein Volk — eine

und
10.80 Sendepause
11.80 Volksmusik

Bauernkalender
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
13.15 Miltagskonzert
14.00 .Weiteres Allerlei15.00 Sendepause
16.00 „Am Mittwochuaä

zur Kaffeeftuno' l
Stuttgart «ach fidel «nd
bunt"

18.00 Heiter« Mnstk znm
Feierabend

18.80 Grill ins Heut«
Dazwischen Nachrichten

19.15 „Bremsklötze weg!
19.45 Der „Coro Belmonte"

achmlttaa
kommt

M.OO21.00 leftkouzert
irichssendnna:MI«»genStunde der

Nation
„Schicksalstage a« der
Saar

21.30 Festkonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Schaltvanse
22.35 UnterhalMagSkonzert
24.00—1.00 Nachtkonzert

Die amerikanische Staatsschuld
Die Staatsschuld der Vereinigten Staaten be¬

trägt 37,3 Milliarden Dollar . Das erste Halbjahr
des laufenden Rechnungsjahres schloß mit einem
Fehlbetrag von 606,7 Millionen Dollar ab. Im
Voranschlag für 1038/39 sieht man einen Fehl¬
betrag von S50 Millionen Dollar.

Prieto will „kräftigere Hilfe"
Der spanische Bolschewistenhäuptling Prieto

hat dem französischen Kommunisten Marty
nahegelegt. nicht bloß mit Sympathiekundgebun-
gen. sondern mit „kräftigerer Hilfe" aufzuwarten.
March hat beteuert, diese Wünsche rasch zu er¬
füllen.

Das „Spanische Institut"
Die Spitzenorganisation des nntional -spanisckze«

Kunst- und Geisteslebens ist das „Spanische
Institu  t ". das in Salamnnca gegründet wurde
und der Welt Kenntnis über das wirkliche Spa¬
nien geben wird.
„Deutsches Wohnen 1938"

Der NeichsinnungSverband des Tischlerhand¬
werks bereitet in Leipzig  eine große Schau
von neuen deutschen Möbeln aller Art vor . Das
allen Besuchern der Leipziger Messe bekannte
Grassi-Musenm wird diese Ansstellnng .Deutsches
Wohnen 1038" in sünf großen Sälen anmehnien.

Dahlien werben für den Osten
?ie 700 Jahre alte schlesische Gartenstadt

Liegnitz  führt vom 6. August bis itv Septem¬
ber die „Deutsche Dahiienschau 1938" durch, die
diesmal insbesondere der Werbung iür den deut¬
schen Osten dienen soll. Es werden in mannig¬
faltiger Fülle deutsche Dahlien als ei» Ergebnis
»»ulscher Hnchtleistiinaen aezeial.

Schüler zeichnen die Geschichte
ihres Volkes

Der NS .-Lehrerbund zeigt die Reichsausstellung
„Volksgemeinschaft Wehrgemeinschaft"

Stuttgart . 6. Januar . Die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht im Mürz 1035 war
nicht mir von der Freude aller ehemaligen Front¬
kämpfer begleitet, als vielmehr auch von der Be¬
ize i st c r n n g d e r Inge  n d. Wer sie in ihrer
Freiheit beobachtete, konnte an den Gesprächen, in
den Spielen erkennen, wie sie in ihrer Weise sich
mit dein Gedanken der deutschen Wiederwehrhaft-
machnng beschäftigten. Tie Reichswaltung 8es
NS .-Lehrerbnndes ries darum in der deutschen
Schülerzeitschrist „Hilf mit !" — der größten
Schülcrzeilschrift der Welt — die ganze deutsche
Jugend zu einem Wettbewerb  ans , ihre Ge¬
danken zu dem Thema der Einheit von Volks¬
gemeinschaft und Wehrgemeinschast znm Ausdruck
zu bringe ». Mit Begeisterung stürzte sich die
Jugend in ihrer Freizeit und in den verschiedenen
Unterrichtsstunden in die Arbeit.

Die Prüfungskommission hatte keine leichte Ar¬
beit. Tausende vvn Arbeiten zeugen von dem Ge-
dankenreichtnm der Schüler und Schülerinnen,
von ihrer Darstellungskraft , von der kindlichen
Unbekümmertheit und vvn den Geineinschaftslei¬
stungen einzelner Schülergrnppen und -klaffen.
Solch wundervollen Leistungen müßten alle
Eltern und Erzieher  sehen können! So
entstand eine Ausstellung, die nichts anderes als
einen Einblick in die Gedanken- und Schafsens-
welt unserer Jugend geben will und die darum so
ergnickend lebendig geworden ist.

Mit allen nur irgendwie mit dem Wehrgedan¬
ken zusammenhängenden Lebensgebieten befassen
sich die unzähligen Zeichnungen und Modelle.
Bastelarbeiten und Plakate, Nilssätze »nd Aus¬
zeichnungen. Das so außerordentlich reichhaltig
eingegangene Ansstellungsmaterial machte eine
Aufgliederung in etwa 20 Sachgebiete notwendig:
„Volksgemeinschaft — Wehrgemein¬
schaft"  beschirmen den deutschen Heimatraum,
beschützen das deutsche Bauerntum , schaffen
Deutschlands Freiheit , bedingen Deutschlands
Einigkeit, gründen Deutschlands Ehre, bilden die
Grundlage des Friedens , erwachsen aus der deut¬
schen Jugend , wecken Erinnerung an deutsches
Heldentum im Weltkrieg, an Heldentaten unserer
Vorfahren , führen zu technischem Verstehe» und
Erfinden — es sind nur die wichtigsten Gruppen,
die mir aufzuzählen versuchten.

ES mag schon mancherlei Schülerausstellungen
gegeben haben. Znm ersten Male aber sind
Schülerarbeiten ans allen Gauen des Reichs ver¬
einigt , zum ersten Male wird die Eröße und die
Kraft eines völkischen G e m e i n s cha f t s -
erlebnisses,  wie es die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht darstellt, in ihrer
Wirkung auf die deutsche Jugend gezeigt. Und
vielleicht znm ersten Male können wir an den
Arbeiten unserer Jugend unmittelbar erkennen,
wie sie an ihres Vaterlandes Wiederaufstieg teil¬
nimmt und träumt vvn Deutschlands Grüße und
Herrlichkeit.

Vom 8. bis 16. Januar wird die Ausstel¬
lung  in den Ausstellungshallen am Jnterims-
theaterplatz in Stuttgart gezeigt. Am Samstag¬
vormittag um 11 Uhr wird sie eröffnet werden.

Reue Leitung im Landesverband
Württemberg des ADV

Stuttgart , 1. Januar . Der Leiter des
steichsverbandes der deutschen Presse, Haupt-
nann a. D. Wilhelm Weiß,  hat zum
lenen Leiter des Landesverbands Württem-
rerg im RDP . Hanptschriftleiter Adolf
Herl  ach vom Stuttgarter NS .-Kurier er-
lannt . Mit Hauptschriftleiter Gerlach tritt
stiier der alten nationalsozialistischen Schrift-
leiter aus der Kampfzeit an die Spitze des
Lerufsverbandes der Schriftleiter in Würt¬
temberg. Pg - Gerlach hat schon seither füh.
rend ain Aufbau der NS .-Presse und in der
Arbeit des berufsständischen Verbandes mit-
gewirkt.

Zum Stellvertreter des Landesverbands¬
leiters ist der Hauptschriftleiter der NS .-
Presse Württemberg , Pg . Dähn,  ernannt
worden . Hauptschriftleiter Dähn ist einer
der ältesten journalistischen Kämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung Württem-
bergs.
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HuüettliA Arbrn skr Piltz« und ZtUttmhr
Grüne Fahrzeuge , blaue Scheinwerfer und das Martin -Horn

Nach der Unterstellung der Feuerwehren unter
die Besehlsgewalt des Neichsführers ss und
Chef der Deutschen Polizei und ihre ausdrück¬
liche Erklärung zur Feuerlöschpolizei werden all¬
mählich alle Fahrzeuge  der Polizei und
Feuerwehr einheitlich ausgerüstet und auch » ach
außen hin kenntlich gemacht werden . DaS Not
der Feuerwehrfahrzeuge ist schon zum größten
Teil dem einheitlichen Grün  gewichen.
Außerdem werden alle Fahrzeuge mit dem be¬
kannten Martin - Horn  ausgerüstet , das
Privatwagen nickt tülircn bürt >„ um Berweän-
lungen zu vermeiden . Die Lampen vor den
Polizeirevieren werden , wie auch die Feuer-
melder , nicht mehr grün bzw . rot leuchten , son-
dern einheitlich blau.  Bei Dunkelheit werden
Polizei , und Feuerlöschpolizei , wenn sie im In¬
teresse der Allgemeinheit freie Fahrt brauchen.
Plaue Scheinwerfer einschalten , um schon von
weitem auf sich aufmerksam zu machen.

Freie Bahn für Polizei und Feuerwehr
Für die Fahrzeuge der Polizei und Feuer-

wehr , die sich durch die oben geschilderten Zei-
chen bemerkbar machen , ist nach ausdrücklicher
Vorschrift schon bei ihrer Annäherung freie
Bahn zu schassen. Alle Fahrzeugführer haben
beim Bemerken dieser Zeichen ganz rechts
heranzufahren und müsse» hgar — unter Frei-
Haltung von Straßenkreuzungen und -einmun-
düngen — vorübergehend halten.  Aus
die Beachtung dieser Bestimmung wird mit allein
Nachdruck gesehen werden , damit der Einsatz
von Polizei und Feuerwehr im Allgemeininteresse
nicht ans erhebliche Schwierigkeiten zu stoßen
braucht . Widerspenstige Fahrzengführer haben
mit hohen Strafen , gegebenenfalls sogar mit
Entziehung der Fahrerlaubnis zu rech»«!!!.

Sicher parkende Fahrzeuge
Nach dem 8 35 hat der Fahrzeugführer beim

Verlassen des Fahrzeuges die nötigen Maßnah.
inen zu treffen , um Unfälle und «Verkehrs¬
störungen zu vermeiden . Neu ist vor allem der
8 35, der dem Führer eines Kraftfahrzeuges
vorschreibt , beim Verlassen des Fahrzeuges zur
Verhinderung der unbefugten Benutzung die üb¬
licherweise hierfür bestimmten Vorrichtungen am
Fahrzeug in Wirksamkeit zu sehen. Der Fahrer
darf z. B . nicht den Starterschlüssel stecken lassen
und soll nach Möglichkeit das Fahrzeug so
verschließen,  daß es ohne Gewalt nicht
geöffnet und benutzt werden kann.

Private Hinweiszeichen aus Grundstücks-
ein - und - anssahrten  für Verkehrsteil-
nehmer auf der Straße sind unzulässig.
Sie haben auch gar keinen Zweck, denn nach dem
8 17 der StVO , hat sich der Fahrzeugführer beim
Fahren in ein Grundstück oder aus einem heraus
:o zu verhalten , daß eine Gefährdung des Stra¬
ßenverkehrs ausgeschlossen ist.

Fahrzeuge richtig beladen!
Im Interesse der Verkehrssicherheit wird in

Zukunft streng darauf geachtet werden , daß die
Ladung eines Fahrzeuges richtig verstaut ist, daß
sie niemanden gefährdet oder schädigt oder mehr
als vermeidbar behindert oder belästigt . Vor
allem darf die Betriebssicherheit des Fahrzeuges
durch die Ladung auf keinen Fall leiden . Das
gilt auch bei Beförderung von Personen,  för¬
deren Unterbringung und für ihr Verhalten wäh¬
rend der Fahrt.

Die Breite der Ladung  darf nicht mehr
als 2,50 Meter betragen : das seitliche Heraus,
ragen  von einzelnen Stangen und Pfählen von
waagerecht liegenden Platten und anderen schlecht
erkennbaren Gegenständen ist unzulässig.
Nunmehr ist für die Kenntlichmachung nach hin¬
ten herausragender Ladungen bei Tage eine rote.

«nindegens 2ü aut 20  Zentimeter große Flagge,
bei Dunkelheit oder starkem Nebel mindestens
eine rote Laterne zwingend vorgeschrieben . Da¬
mit diese Warnungen auch von den Nachfolgen-
den Fahrzeugführern erkannt werden können , dür-
fen die Laternen nicht höher als 125 Zentimeter
über den, Erdboden angebracht werden.

Ab 1 . April keine Wirtschaftswerbung
mit Verkehrszeichen

Die von Jahr zu Jahr wachsende Geschwindig¬
keit der Fahrzeuge , besonders aus den Land-
straßen , hat die Polizei veranlaßt , sämtliche Der-
kehrszeichen so klar zu halten , daß sie schon von
weitem erkennbar  sind . Aus diesem
Grunde wurde auch im Z 50 der StVO , verord¬
net , daß W i r t s cha f t s w e r b u n g in Ver¬
bindung mit Verkehrszeichen bis zum 31. März
zu beseitigen  sind . Einrichtungen aller Art.
die durch ihre Form , Farbe oder Größe , sowie
Ort und Art der Anbringung zu Verwechslungen
mit Verkehrszeichen und -einrichtungen Anlaß
geben oder deren Wirkung beeinträchtigen kön¬
nen dürfen an öffentlichen Straßen nicht ange-
bracht werden.

Mehr Verständnis für Kalkdüngung
In Württemberg  hat im Vergleich der

Monate August , September und Oktober 1936 mit
7784,4 Tonnen der Kalkabsatz  bei Düngerkalk
in den gleichen Monaten des Jahres 1937 mit
9677,46 Tonnen eine Steigerung  erfahren.
Der Vergleich dieses Vierteljahres weist demnach
beim Kalkabsah eine Erhöhung von 24,32 v. H.
auf . Diese Steigerung zeigt das wachsende Ver¬
ständnis der württembergischen Landwirtschaft
für die Kalkdüngung . Von der Landesbauernschott
wird die Frage der Kalkdüngung durch umfang-
reiche B v d e n u n t e r s u chu n g en auf den
Kalkgehalt der landwirtschaftlich benutzten Flächen
gefördert . Es sind bis heute bereits ungefähr
150 009 Hektar auf den Kalk, und Säurezustand
untersucht worden.

Ausgaben des Lebensmittel-
Einzelhandels

Auf einer Tagung der Kreisfachgruppe Lebens¬
mittel -Einzelhandel in Stuttgart  sprach Dr.
Heinig  von der Reichsgeschäftsstelle der Wirt-
fchaitsgruppe Einzelhandel über die Ausgaben des
deutschen Einzelhandels . Er hob dabei hervor , daß
in der nationalsozialistischen Wirtschaft , die eine
geordnete , geregelte und gerechte Verteilung der
Waren als unerläßlich betrachtet , der Einzelhänd¬
ler eine wichtige Aufgabe habe . Schon in der Zu¬
sammenstellung des Lagers und damit des Ange¬
bots könne der Einzelhandels -Kaufmann nativ-
nalwirts christliche Interessen  wahr-
nehmen (Devisenersparnisi . Auch aus dem Gebiet
der Preisbildung sei der Einzelhandel eine wich¬
tige Schaltstelle . In diesem Zusammenhang sprach
Dr . Heinig über das Verbot der Kopp¬
ln  n g s v e r kä u f e , das gleichfalls , wenn auch
indirekt , eine Maßnahme der Preispolitik sei.

verschiedenes
Etwas für Briefmarkensammler

Das ist wohl eine einzigartige Möglichkeit für
Briefmarkensammler . Man kann sich Brief¬
marken mit Schiffsabbildungen,  näm¬
lich die WHW . - Briefmarken,  mit eineirr
Post -Sonderstempel entwerten lassen , der eben
falls eine Schiffsabbildung zeigt . Bestellungen
des Erinnerungsblattes mit diesen Briefmarken
marinsten des WKW . und der sleldvostkarten

der 1. Schwäbischen Postwertzeichen -Ausstellung
vom 8. bis 16. Januar in Stuttgart erfolgen
durch Einsendung des Gegenwertes auf das
Postscheckkonto 45 588 Stuttgart — Josef Zink.
Die Bestellung braucht nur auf dem Postscheck-
abschnitt zu erfolgen.

Keine unangemessenen Gewinne
auf Kosten des WHW.

Das Reichsgericht hat i« einem Urteil vom
22. Oktober 1937 festgestellt , daß die preis¬
günstige Belieferung  des WHW . eine
Selbstverständlichkeit ist. Daher kan », wie es in
dem Urteil im einzelnen heißt , wegen Betruges
bestraft werden , wer dem WHW . durch die An¬
gabe, sehr billige Preise einzuräumen , eine be¬
sonders große Bestellung zu Preisen ablockt, die
nur als Kleinverkaufspreise angemessen sein
mögen , aber noch nicht einmal billig sind und
bei einer Bewertung nach Großhandelsanschau¬
ungen den Wert der Ware erheblich übersteigen.

Tie Zahl der Ertrinkungsfälle sinkt
6000 deutsche Menschen sind früher alljährlich

dem nassen Tod zum Opfer gefallen . In zäher
und unermüdlicher Arbeit wurde der Ertrin¬
kungstod durch die Deutsche LebenSrettungs-
gesellschaft beschränkt . Der neue Reichs-
schwimmschein  ist ein weiterer Schritt zur
Bekämpfung der tödlichen Unfälle im Wasser.
In den Schulen ist das Rettungsschwimmen in
den Lehrplan ausgenommen worden . Durch
diese Maßnahmen ist die Zahl der Ertrinkung ?-
fälle erheblich gesunken : sie betrug 1935 nur
noch 2914.

Mehr Sorgfalt mit Arbeitsbüchern!
In letzter Zeit ist anläßlich der von den Ar¬

beitsämtern durchgeführten Kontrollen wiederholt
festgestellt worden ^ daß ganz besonders in den
Haushaltungen die Arbeitsbücher für die Be-
schüftigten nicht gesunden wurden . Mehrfach wurde
das Arbeitsbuch überhaupt nicht vom Haushal¬
tungsvorstand aufbewahrt , sondern befand sich
noch im Besitz der Hausangestellten.

Es wird daher erneut darauf hingcwiesen , daß
der Betriebsführer bzw . Haushaltungsvorstand
bei Beginn der Beschäftigung das Arbeitsbuch
vom Arbeiter oder Angestellten verlangen muß,
sofort entsprechende Einträge über den Beginn
der Tätigkeit vorzunehmen und das Arbeitsbuch
während der Dauer der Beschäftigung so auf¬
zubewahren hat , daß es jederzeit auffindbar und
auf Verlangen des Beauftragten des Arbeits¬
amtes vorzulegen ist. Nichtbeachtung dieser Vor¬
schriften zieht u . N. Bestrafung nach sich.

Was es aicht alles gibti
Wien will die Jede größere Stadt , die
Tauben loswerden etwas aus sich hält , hat

ihren Taubenplatz und
ist damit ein „ Klein - Venedig " . Es scheint
nach wie vor die Reisenden zu den ruckenden,
nickenden Tierchen hinzuziehen , man füttert
die Tauben ans der Tüte für einen Groschen,
am gleichen Platz erhältlich , und läßt sich bei
dieser sinnigen Tätigkeit gerne photographie¬
ren . wosür jederzeit ein Mann mit dem
schwarzen Kasten vorhanden ist . Bei dieser
schonenden Behandlung sind die Tauben in
alten Städten rund und fett geworden , und
waren sie ehemals zutraulich , so darf man
sie jetzt füglich frech nennen . Nicht nur wer¬
den die Fremden von ihnen geradezu über¬
fallen , sie bezeigen auch vor den ehrwürdigen
Gebäuden und den stolzen Denkmälern , die
diese Taubenplätze zu umgeben Pflegen , kei¬
nerlei Hochachtung , wie man auch ohne Brille
oder Fernglas sehr wohl feststellen kann.
Klar , daß die Stadtväter finden , der dadurch
entstandene Schaden fei größer qls der

, .stutzen , oen me L -auven als Anziehungspunkt
! dem Stadtsäckel bringen . Wien  befindet sich
^ augenblicklich in dieser heiklen Lage . Das

heißt , man versucht schon geraume Zeit , die
i Tauben von dem Platze vor der Hofburg
; und vom Michaelerplatz fortzubekommen,
l Mit dem Abschießen war es nichts , weil der

Tierschutzverein zu heftig dagegen protestiert «.
Jetzt äußerte die Stadtverwaltung die Ab¬
sicht, die Taubennester mit Zyangas auSzu-
räuchern . Natürlich fand das der Tierschuh¬
verein noch roher , und er bat wenigstens um
eine Frist von zwei Wochen , um die Sache
selbst in die Hand zu nehmen . Zuerst bot er
die bedrohten Tiere der Taubenstadt Venedig
an . Aber Venedig hatte mit den eigenen Tau¬
ben so viel Aerger . daß es sich schönstens für
Zuwachs bedankte . Sodann wurden die un¬
garischen Pfadfinder bemüht . Ob sie nichk
tausend Wiener Tauben übernehmen und in
Budapest aussetzen könnten ? Auch die Pfad¬
finder wußten nichts Rechtes mit den Vögeln
anzusangen . Schließlich fragte man beim
Bndapester „ Verein für Taubenschießen " an.
ob er keine Verwendung für die Tauben
habe . Leider waren die Wiener Stadttauben
iür die Zwecke des Vereins viel zu fett und
phlegmatisch , und so wurde auch aus diesem
Gedanken nichts . Jetzt ist die Sache wieder
an den Wiener Magistrat zurückgegangen,
der nun jeden Tag mit dem Ausräuchern be¬
ginnen kann.

Schiheil im An sich sind die Pariser wohl
sechsten Stock ! nicht sehr sportlich erzogen.

Kaum war aber der Schi¬
sport Modesache geworden , da stürzte sich
alles aus die Bretter und begann mit den
ersten Uebungen . Um es den Begeisterten
nun ganz bequem zu machen , hat ein großes
Geschäftshaus in Paris auf dem Dachgarten,
über dem sechsten Stock , eine geräumige
Winterlandschaft ausgebaut . Auf großen
Zeltbahnen liegt künstlicher Schnee aus un-
rerschwefelsaurem Natron und bildet eine
wundervolle Abfahrtsstrecke . Von morgens
bis abends stellen sich Schilehrer zur Ver-
iügrmg . um den Pariser Schihasen die rechte
Haltung und den richtigen Schwung beizu-
oringen . Und damit die Schifahrer auch
wirklich denken , sie seien in den französischen
Alpen , hat das Geschäftshaus rund um den
„Wintersportplatz " breite Leinwandflächen
ausgestellt , auf denen verschneite savoyar-
dische Dörfer arfgemalt sind.

Tätowierungen Der „ Mann mit den meisten
zur Auswahl Tätowierungen ", Mr . W.

I . Bennell . starb in Lon¬
don.  Er besaß ein Atelier für Tätowierun-

! gen , die er seinen Kunden am eigenen Leibe
zur Auswahl vorlegte.

Heitere»
Pensionswirtin : „Wirklich Herr Schmidt , ich

glaube , Sie sind der geborene Nörgler !"
Pensionsgast : „Ich ? Wieso denn ? "
Pensionswirtin : „Vor Ihnen haben heute

schon zwölf Leute das Handtuch im Badezimmer
benutzt — und nicht einer hat sich beschwert !"

In der Instruktionsstunde sagte der Feld¬
webel : „Warum ist es von größter Wichtigkeit,
daß selbst bei einem plötzlichen lleberfall der
Soldat nicht den Kopf verliert ? "

Rekrut : „Weil er sonst keinen Platz hat , wo
er sich den Stahlhelm draufsetzen kann !"

Oopxrikdt b, Karl Köhler L To .. Berlin - Zehlendorf.
23 (Nachdruck verboten.)

Bei Tisch sprach der alte Herr nicht viel , doch man sah.
wie er den Erzählungen des Sohnes lauschte . Denn hin und
wieder , wenn Wolfgang der Uebermut packte, und er die ganze
Tafelrunde ins Lachen brachte , saß er nicht ernst und finster da
wie sonst, sondern auch über seine Züge lies ein Lächeln.

Doch diese bessere Stimmung des Vaters verhinderte es , daß
Wolfgang , wie er sich vorgenommen , eine Aussprache erzwang.
Er mochte keinen Mißton in den fröhlichen Abend bringen , so
verschob er es auf den nächsten Tag . Am folgenden Tag aber
klagte der Vater über stärkere Schmerzen , die sich auch am näch¬
sten Tage wiederholten . Das schloß dem Sohne den Mund.

Am Tag darauf kam unerwarteter Besuch , zwei Wagen
voll jungen Volks , es ging lustig und lebhaft zu , der Sohn des
Hauses wurde in den frohen Kreis gezogen . Da der Vater auch
Gesellschaft hatte , so ging Woligang auf alle Pläne ein und war
unter den Frohen einer der unterhaltendsten . Am Spätnach¬
mittag kam Gewitter und Regen und vertrieb die Jugend aus
dem Garten , das Alter von der Terrasse . Alles versammelte sich
in der Halle.

Tanzen , — hieß es , tanzen!
„Aber . Herr Gärtner " , sagte ein kleines lustiges Mädel und

stellte sich vor dem alten Herrn auf , „ haben Sie denn gar nichts
und gar niemand in Ihrem Hause , was Musik machen kann?
Das ist ja jammervoll !"

Der Hausherr betrachtete das geknickte Iungfräulein amü¬
siert und antwortete:

„Da wenden Sie sich an meinen Sohn , mein Fräulein , viel¬
leicht weiß der Rat , sonst pfeift er Ihnen etwas ."

Wolfgang , der in der Nähe stand , hörte die Worte „wenden
Sie sich an meinen Sohn . — meinen Sohn !" Wie ein warmer
Schreck durchrieselte es ihn . Er sprang davon und kam mit der
Harmonika eines Knechtes wieder . Der Abend endete sehr ver¬
gnügt , doch die Aussprache mit dem Vater wurde wieder auf den
nächsten Tag verschoben.

Am folgenden Morgen brachte der Schweizer eine böse Nach¬
richt . Die Maul - und Klauenseuche halte auch auf Osterrade
ihren Einzug gehalten . Der alte Herr schleppte sich am Arm des
Sohnes selbst zu den erkrankten Tieren , er gab leine Befehle
alle seine Gedanken weilten bei dieser Sorge . Wolfgang fühlte.
Daß der Vater für nichts anderes Sinn habe.

Mittags bat Strahlendorf den Schwager , mit ihm zur
Pferdekoppel zu gehen , er wollte eine Neuerung einsühren und
bat um seinen Rat . Bereitwillig folgte ihm Wolfgang , sich selbst
das Wort gebend , den Abend zu benutzen , um zum Ziele zu ge¬
langen . Nicht länger durfte er den Vater in seinem unglücklichen
Glauben lassen.

Als sie durch den Garten zurückkamen , schallten ihnen von
der Terrasse Stimmen entgegen . Schon wollten die jungen Män¬
ner den Weg ums Haus nehmen , da erkannte Wolfgang Exzel¬
lenz von Müllers Stimme . So gingen sie doch mit raschen
Schritten auf die Terrasse zu. Bei dem Vater saßen zwei Her¬
ren . Wolfgang hatte recht gehört , der eine war die Exzellenz
und der zweite —

„Donnerwetter !" sagte Wolfgang leise und packte den Arm
des Schwagers.

Der Herr auf der Terrasse hatte den Kopf beim Klang der
Schritte nach dem Garten gewandt . Plötzlich sprang er auf . stand
zweifelnd einen Augenblick und trat dann , ihm beide Hände ent¬
gegenstreckend . auf Wolsgang zu. der rasch die Stufen hinausge¬
sprungen war.

„Was sehe ich! — ist es möglich , — hier finde ich Sie,
junger Meister !" Er schüttelte Wolfgangs Hände und wollte sie
nicht wieder freigeben.

„Halb Deutschland habe ich vergeblich nach Ihnen durch¬
forscht , und hier muß ich Sie finden ! — Das ist so recht ein
Streich von dir , alter Freund " , wandte er sich lebhaft an den
General . — „ du neckst die Leute so gern wie in deiner Leutnants¬
zeit . Darum also die Einladung zu dir . Aber freundschaftlich
war das nicht , mich so lange vergeblich suchen zu lassen ."

„Erlaube , Freund , ich verstehe kein Wort !" sagte die alte
Exzellenz kopfschüttelnd . Zugleich sprach Wolfgang:

„Sie dürfen Seiner Exzellenz keinen Vorwurf machen . Herr
Intendant , er wußte selbst nicht , wer sich hier verbarg , wie auch
mein Vater nichts ahnt !" Ein banger Blick streifte den Vater.

„Aber das ist — das ist ja fabelhaft !" stammelte der Inten¬
dant " , und Sie sind der Sohn dieses Hauses , und Ihr Name — "

„Den Sie kennen " — siel ihm Wolfgang in die Rede , „ ist
mein Schriftstellername . Hier bin ich Wolfgang Gärtner ."

„Nun erlaube aber einmal !" brach der alle General los . dem
die Sache zu bunt wurde , „wer bist du denn eigentlich , Wolf ? "

„Aber das ist doch der Dichter , den ich suchte. Der junge
Goethe , wie du jagtest " , rief der Intendant rasch.

„Und ein guter Bekannter . Exzellenz !" lächelte Wolf . „Ich
habe mit Vergnügen meine Bücher bei Ihnen gefunden . Ihre
Frau Schwester ahnte so wenig wie Marie , als sie über das Ge-
ichick des kleinen Manuela lachten und weinten , daß der Ver¬
fasser ihnen io nahe war . Das Buch hat mein Glück begründet
und mich bekannlgemacht . — Jetzt habe ich mich dem Theater,
meiner alten Liebe , zugewandl . Exzellenz hat in Wien selbst

meine letzte Tat angesehen und gnädig kritisiert !" Er hatte rasch
und wie nur für den General gesprochen . In das Gesicht des
Vaters zu sehen , wagte er nicht.

Dem alten General passierte etwas , was ihm kaum je im
Leben begegnet war . — er war vollständig verdutzt.

„Junge . Junge !" war alles , was er hervorbrachte.
Wolfgang wandte sich an den Intendanten.
„Herr Baron haben mich gesucht und wünschen mich zu

sprechen ? "
„Allerdings , allerdings !" bestätigte der lebhafte Herr . —

„ich habe Ihnen einige Vorschläge zu machen — " , das hörten die
Zurückblei 'benden noch, dann verklangen die Schritte im Hause.

Auf der Terrasse blieb alles still . Der General pfiff leise
vor sich hin , — endlich fragte er:

„Na , Alter ? "
Der Hausherr kam langsam mit seinen Gedanken zum

Freunde zurück, schwer sagte er:
„Das ändert gar nichts . — ob er als gemachter Mann oder

als Halunke zurückkommt . — das ändert gar nichts !"
„Aber Vater !" warf Strahlendorf ein.
„Wischt es die Jahre aus , — gibt es uns die Mutter zu¬

rück? " entgegnete der Alte scharf . Der General pfifs wieder,
und Strahlendors schwieg . Es dauerte eine Weile , bis die
Stimmen der zurückkehrenden beiden Herren diese Stille unter¬
brachen . Des Intendanten Helles , etwas krähendes Organ sagte
laut und lebhaft : „Ueberlegen Sie es sich, mein Lieber , aber nicht
zu lange . Zum zweiten Male wird Ihnen eine solche Stellung
schwerlich geboten ."

„Gewiß !" schob Wolfgang rasch ein , als der Eifrige eine
kleine Pause machte , um Atem zu schöpfen . „ Ich erkenne Ihre
freundliche Gesinung und bin Ihnen dankbar , doch überlegt will
die Angelegenheit sein."

Der General hatte sich erhoben und trat den Kommenden
mit der Uhr in der Hand entgegen.

„Wir müssen fort , Freund , willst du den Zug noch erreichen ."
Sie verabschiedeten sich von dem Patienten . Strahlendorf und
Wolf begleiteten die Herren zu ihrem Wagen . Ernst August ging
mit dem Intendanten voran , der ihm noch eifrig und lebhaft das
Lob des Schwagers sang und in aller Kürze von dessen enormem
Erfolge sprach , und wie das Publikum gejubelt habe vor Ent¬
zücken. Die alte Exzellenz und Wolfgang folgten still . In der
Halle blieb der General stehen , wandte sich kurz um und musterte
den Begleiter scharf.

„Zum Ruhm meinen Glückwunsch " , sagte er kurz, „doch ich
erhielt da gestern einen Brief von meinem Schwiegersohn , der
mir nicht gefiel !"

(Fortsetzung folgt .)
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Mehr Sauberkeit bei der Milchgewinnung
An den iVr Milliarden , die jährlich durch

Nahrungsmittelverderb  verloren
gehen, ist die Milchwirtschaft  mit
über 56 Millionen Reichsmark beteiligt und
zwar allein mit 45 Millionen Reichsmark für
Milch, mit über 4 Millionen Reichsmark für
Butter und mit 7.5 Millionen Reichsmark
für Käse.

Tie Milch ist das hochwertigste Nahrungs¬
mittel . aber zugleich auch das empfindlichste,
das wie kein anders rasch der Zersetzung
anheimfällt . Der größte Feind der Milch
ist mangelhafte Sauberkeit . Gesellt sich zu
ihr noch unsachgemäße Behandlung , so ist
der frischen Milch nur kurze Lebensdauer
beschieden. Abgesehen davon , daß äußerlich
sichtbar verschmutzte Milch unappetitlich und
keineswegs geeignet ist. den Verbraucher zu
vermehrtem Milchgenuß anzuspornen , ge¬
langen mit dem Schmutz eine Unmenge von
Kleinlebewesen, die dem bloßen Auge nicht
mehr sichtbar sind. sog. Bakterien  oder
Bazillen,  in die Milch. Diese lassen sich
durch kein Seihverfahren , Filter oder Zen¬
trifuge mehr entfernen . Alle Veränderun¬
gen und Zersetzungen, welche die Milch nach
dem Melken erfährt , sind fast ausschließlich
aus die Tätigkeit dieser Bakterien zurückzu¬
führen . Diese kleinen Fresser vermehren sich
besonders bei höheren Temperaturen in der
Milch sehr rasch und setzen dabei zu einem
gewissen Teil die wichtigsten Nährstoffe, vor
allem Milchzucker. Milcheiweißstoffe und
Milchfett in die verschiedensten Spaltungs¬
produkte um und erzeugen aus diese Weise
die austretenden Milchfehler.

Zwar enthält jede Milch schon Bakterien,
wenn sie das Euter verläßt , jedoch sind das
bei einem normal milchenden, gesunden Euter
nur verhältnismäßig geringe Mengen. Der
größte Teil der Keime kommt nachträglich in
die Milch. Als Träger der Verunreinigung
der Milch mit Keimen kommen vor allen,
Stalluft . Staub . Kuhkot. Futter und Einstreu
in Frage.

Es ist daher unbedingt notwendig, daß
größter Wert auf sauberes , reinliches
Melken  gelegt wird . Vor Beginn der
Melkarbeit soll der Melker sich die Hände
mit Seife reinigen. Auch die Euter müssen
vorher gereinigt werden, was am besten mii
einem trockenen, sauberen Lappen geschieht
Das sog. Vormelken ist im Interesse einer
reinlichen Milchgewinnung zu verwerfen, der
Gebrauch von einwandfreiem Melkerfett ist
dagegen ratsam . Die ersten Strahlen einer
jeden Zitze sind vorher wegzumelken, da diese
erste Milch immer am keimreichsten ist.
Wegen der Möglichkeit einer Uebertraguna
von Krankheitserregern dürfen diese ersten
Strahlen aber nicht in die Streu auf den
Boden gemolken werden, sondern sind in
einem gesonderten Gefäß aufzufangen und
können nach dem Abkochen verfüttert werden.
Die nachteilige Einwirkung der Stalluft , so¬
wie das Einfallen von Staub , Futter und
Streuteilchen ist dadurch zu verhindern , daß
die Milch sofort nach dem Melken aus den,
Stall gebracht und an einem luftigen , saube¬
ren Ort geseiht und aufgestellt wird.

Auf reinliche Milchgeschirre ist
ganz besonders zu achten. Diese sind zuerst mit
kaltem Wasser auszuschwenken, dann mit war»
mer, dreiprozentiger Sodalösung oder noch
besser mit der Lösung eines guten, anerkann¬
ten Reinigungs - und Desinfektionsmittels
gründlich zu waschen und hierauf mit frischem,
einwandfreiem Wasser nachzuschwenken. Das
Waschen des Milchgeschirrs mit warmem
Wasser allein genügt nicht, weil dadurch das
Milchfett nicht restlos beseitigt wird.

Die Seihtücher  müssen nach jedem Ge¬
brauch ausgekocht werden, Wattefilter dürfen
überhaupt nur einmal benützt werden. Das
Milchgeschirr ist nach der vollzogenen Reini¬
gung tm Freien mit der Oeffnung nach unten
zum Trocknen aufzustellen oder aufzuhängen.

Gegen alle fehlerhaften Erscheinungen bei
der Milch ist der wirksamste Schutz Pein¬
lichste  Sauberkeit.  Durch gründliche
Reinigung der Euter uiw Euterpartien sowie
durch Auskochen sämtlicher Milchgeschirre
können fast alle Milchsehler vermieden oder
beseitigt werden.

weit entfernt sein. Außerdem ist es vorteil¬
haft . wenn Tunglegewand und Stallwand
voneinander getrennt sind, weil bei unmittel¬
barem Anschluß an Gebäude doch immer die
Möglichkeit besteht, daß Jauche in das
Mauerwerk eindringt und dort zerstörend
wirkt. Wenn sich jedoch infolge der Enge der
Hosstelle ern unmittelbarer Anbau an Ge¬
bäude nicht vermeiden läßt , so find die
Mauern besonders zu schützen. Auch vor
Sonne . Wind und Zuflüssen aus Dachtraufen
muß die Düngerstätte geschützt sein.

Ihr notwendiger Fassungsraum läßt sich
am einfachsten dadurch ermitteln , daß man
die Bodenfläche der bisherigen Miststätte fest¬
stellt und dieses Maß als Grundlage für den
zukünftigen Dunglegenbau nimmt . Je nach
der Höhe der Mistlage darf man für ein
Stück Großvieh etwa 3 bis 4 Quadratmeter
Bodenfläche rechnen. Für die Jauchegrube
rechnet man 2 bis 3 Kubikmeter Fasfungs-

raum auf das Stück Großvieh. Dabei ist
angenommen, daß Mist und Jauche minde¬
stens zweimal im Jahre ausgefahren werden.

Auf alle Fälle ist bei Neubauten der Fas¬
sungsraum der Düngerstätte und Jauche-
grübe besser etwas zu groß, als zu klein zu
bemessen. Auch muß darauf geachtet werden,
daß die Länge der einzelnen Abteilungen
nicht größer ist als 3 Nieter, da man sonst
den Mist zweimal auf die Gabel nehmen
muß. Ein Verhältnis von Länge zu Breite
bei den Einzelabteilungen der Dunglege mit
3:2 hat sich als praktisch bewährt.

Die Trennung der Tunglege in einzelne
Fächer ermöglicht eine richtige Pflege des
Mistes und führt zu einer guten Vergärung.
Durch Abnehmbarkeit der Seitenwände wird
eine bequeme Füllung und Entleerung er¬
möglicht. Sobald ein Fach gefüllt ist. wird es
mit einer Erdschicht abgedeckt.

Nur eine zweckmäßige und sau¬
bere Aufbewahrung und Be¬
handlung  des Stallmistes sichert auch
eine richtige Humuswirtsckiaft.

Me Wtere ich meine Hühner im Winter?
Es wird wohl in keinem Teil der Land¬

wirtschaft soviel vernachlässigt wie in der Ge-
ilügelhaltung . sei es in der Fütterung , dem
Stall oder in der Zucht. Wenn die Fütterung
Erfolg haben soll, so ist erste Voraussetzung,
daß die Futter men gen  ihrem Nähr¬
stoffgehalt nach richtig zu-
sarnmengcsetzr sind. Das Fut¬
ter wird eingeteilt m Kör¬
ne  r f u t t e r und Mehlsutter.
Die Herstellung des Mehlfut¬
ters wird in einem bäuer¬
lichen Betrieb selbst gemacht.

Das Mischfutter  besteht
aus 25 Teilen Weizen, 25 Tei¬
len Gerste, 21 Teilen Kleie
und 15 Teilen Hafer , alles in
Mehlform , dazu sieben Teile
Dorschmehl und sieben Teile
Fleischmehl. Dieses Futter
wird als Trockenfutter in
einem Automaten den Hüh¬
nern gegeben. Morgens wird
das gleiche Futter als Weich¬
futter mit 35 Gramm Kar¬
toffeln je Huhn. Magermilch
und halbfester Buttermilch
vermischt und soviel gegeben
als die Hühner fressen. Von
dem Mischfutter gibt man pro
Tier und Tag 60 Gramm.

Als Körne rsutter
kommt in Frage Weizen.
Gerste. Hafer . Roggen und
Mais . Roggen ist am wenig¬
sten geeignet. Die Bäuerin
nimmt wirtschaftseigenes Ge¬
treide. Am besten gibt man
das Körnerfutter so. daß man
mit der Getreideart abwechselt,
und zwar an einem Tag Wei¬
zen. dann Gerste und am drit¬
ten Tag dann Hafer. Wenn
ich alle drei Getreidearten zur
gleichen Zeit gebe, dann
kommt es vor, daß der Weizen
zuerst gefressen wird und der
Hafer liegen bleibt. Von der Zeit ab. da
die Hühner wenig Grünfutter mehr finden,
gebe ich je Huhn im Tag 20 Gramm ge¬
keimten Hafer.  Die Herstellung des
gekeimten Hafers ist sehr einfach, in einem
Bottich lasse ich den Hafer einen Tag
lang im Wasser liegen, dann wird das
Wasser abgelassen und vom dritten Tage ab
kann ich dann den gekeimten Hafer verfüt¬
tern ; dieses Verfahren wird alle vier Tage
wiederholt. Damit der Hafer auch zum Kei¬
men kommt, muß er an einem warmen Ort
aufgestellt sein (Viehstall).

AlsTränke  gibt man den Hühnern mor-
gens Magermilch oder Buttermilch und in
einem besonderen Gefäß immer frisches
Trinkwasser. Wenn eine Henne legen soll,
dann braucht sie viel Wasser. Genau so wie

man dem Kalb und dem jungen Schwein
Magermilch gibt, io gehört den Hennen auch
Milch. Durch das Milchfüttern ersparen wir
viel Eiweißfutter . Man gibt auf 15 Hühner
einen Liter Magermilch. Wenn wir Milch füt¬
tern. dann muß die Menge immer gleich groß
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sein, man darf nicht heute mehr geben und
morgen wieder weniger, sondern immer gleich
viel.

In welcher Zeit wird nun gefüttert ? Mor¬
gens gibt man das Weichfutter und als
Tränke Magermilch, mittags gekeimten Hafer
und abends Körnerfutter 40 Gramm je Tier.
Weiter steht zur Verfügung den ganzen Tag
über das Mischfutter im Äutomaten . ferner
muß den Hühnern Grit (grober Sand ) und
Holzkohle zur Aufnahme bereitstehen.

Wenn die Hühner so gefüttert werden,
dann wird der Erfolg auch nicht ausbleiben.
Von meinen Junghennen (Aprilbrut) be¬
komme ich seit Oktober schon Eier, zur Zeit
legen zwei Drittel der Junghennen bei der
oben angeführten Fütterung.

Richtige Lagerung der Handelsdvngemittei
Aufbewahrung und

Behandlung des Stallmistes
Die Durchführung der Erzeugungsfchlacht

verlangt von unseren Böden eine andauernde
und hohe Fruchtbarkeit . Diese kann nur durch
entsprechende Humuszufuhr  erreicht und
erhalten werden. Die wirtschaftseigenen
Dünger sind deshalb so zu behandeln und zu
Pflegen, daß alle unnützen Verluste vermieden
werden und ein Höchstmaß von verwert¬
barem , organischem Dünger für die Böden
vorrätig ist.

Bei der üblichen Aufbewahrungsart be¬
findet sich fast überall bei Neuanlagen die
Jauchegrube unter der Tunglege . Die Tünger-
stätte selbst soll von den Ställen aus leicht
erreichbar sein und von allen Seiten an¬
gefahren werden können. Aus gesundheit¬
lichen Gründen soll die Duugleze  von
ben Wohngebäuden und Brunnen genügend

Da sich zur Zeit der Herbst- und Frühjahrs¬
bestellung die Abrufe an Handelsdünger zu
Haufen pflegen, können viele Düngerlieferun¬
gen oft nur mit großen Verzögerungen erfol¬
gen. Es hat dies oft unsachgemäße, verspätete
Düngung der Kulturpflanzen und somit un¬
zureichende Wirkung der Dünger zur Folge.
Darum empfiehlt es sich, die Düngemit¬
tel frühzeitig abzurufen  und in ge¬
eigneter Weise einzulagern, damit sie zur ge¬
eigneten Zeit sicher vorrätig sind. Die Ein¬
lagerung von Handelsdüngern ist aber auch
notwendig, weil sie nicht in wenigen Tagen
verbraucht werden, sondern die Verwendungs¬
zeit ein und desselben Düngers jc nach seinem
Verwendungszweck als Grund - oder Kopf¬
dünger sich zeitlich über mehrere Monate er¬
streben kann. Schließlich bleiben auch häufig
Reste von Düngemitteln zurück, die erst bei der
nächsten Bestellung Verwendung finden können.
Die Düngemittel , besonders stark wasser¬

anziehende, wie Kalksalpeter, Chilesalpeter,
Kalkstickstoff und Kalisalze, gesackt oder un-
gejackt, sollen stets nur in trockenen
Schuppen  in scharf getrennten Abteilen und
möglichst auf Beton oder Ziegelpflaster, das
mit Zement ausgegossen ist, gelagert werden.
Besonders ist auf dichte Bedachung und gutes
Spließen der Fenster und Türen zu achten.
Eine unmittelbare Berührung der Säcke und
auch des ungesackten Düngers mit dem Mauer-
we: ist zu verhüten, falls es nicht mit Bret¬
tern verkleidet ist. Gefüllte Sacke stellt man
am besten auf eine Brettunterlage , die ge¬
gebenenfalls noch mit einer Lage trockenen
Strohs überdeckt ist. Die aufgestapelten Säcke
und gleichfalls ungesackter Dünger werden
außerdem noch mit altem, trockenem Stroh
gut überdeckt. Auch trockener Torfmull eignet
sich hierzu.

In Säcken geliefertes, reines schwefelsaures
Ammoniak wird am zweckmäßigsten in

Wissen Sie das?
Frankreich ernährt mit erner landwirt¬

schaftlichen Nutzfläche von 34.8 Mlll. Ha.
41 Millionen Menschen. Polen mit 25.5 Mill.
Ha. 25.6 Millionen Menschen. Deutschland
dagegen muß mit einer landwirtschaftlichen
Nutzfläche von rund 28.7 Mill . Ha. 66 bis
67 Millionen Menschen ernähren.

Säcken aufbewahrt. Ein Zerfressen der Säcke
kommt bei guter, gedarrter und gemahlener
Ware mit normalem Gehalt an freier Säure
nicht vor. Es kann allerdings eintreten, wenn
der Gehalt an freier Säure ern gewisses Mas
übersteigt. Vor dem Ausstreuen des Ammoniak:
überzeuge man sich durch Befühlen der Säcke,
ob das Ammoniak klumpig geworden ist. Iß
dies der Fall , so müssen die Sacke ausgeschüttei
und die Klumpen zerdrückt werden. Dies er¬
fordert nur eine geringe Arbeit, da die Klum¬
pen nur lose Zusammenhalten.

Die Aufbewahrung von Ammoniak¬
superphosphat und anderen
Mischdüngern  ist ähnlich der des Am¬
moniaks. sofern sie gut nachgetrocknet sind
und freie Säuren nicht in größeren Men¬
gen enthalten . Kalkstickstoff kann in trocke¬
nen Räumen aus Holzfußboden unbedenklich
einige Monate lagern , ohne daß man be¬
fürchten muß. daß die Säcke zerreißen oder
ein nennenswerter Stickstoffverlust entsteht.
Voraussetzung ist aber eine vollkommen
trockene Lagerung , wobei es im übrigen
nichts ausmacht , ob die Ware hoch verpackt
gelagert wird . Auch kann man den Kalk¬
stickstofs aus einer trockenen Unterlage aus-
schütten und mit einer Schicht Thomasmehl
luftdicht abschließen, aus die man dann dir
leeren Düngersäcke legt.

Kalksalpeter  wird wegen seiner
Fähigkeit . Wasser aufzunehmen, in beson¬
ders präparierten Säcken geliefert und dar '-
nicht ausgeschüttet werden. In Säcken
behält er bei trockener Lagerung seine gute
Streufähigkeit.

Superphosphat  sowie Mischun¬
gen von L>uperphosphat mit S a l-
Peter  sind am besten auszuschütten und
nicht in Säcken zu lagern , da diese sonst zer
fressen werden. Dagegen bleiben Thomas
mehl und Rhenaniaphosphat  in
Säcken, um eine Anziehung von Wasser oder
Kohlensäure möglichst zu verhindern . Kali
salze können in trockenen Räumen offen be
liebig lange gelagert werden, ohne wesen!
liche Aenderungen im Gehalt und in de:
Beschaffenheit zu erleiden. Sie werden da
her mit Vorliebe auch dazu benutzt, um emp¬
findliche Düngemittel abzudecken.

Leuna - Kalk  hält sich beim Aufbewah
ren in bedeckten Räumen unverändert , wäh
rend Kalkmergel in unbedeckten Haufen so¬
gar im Freien , etwa am Rande des abzu
kalkenden Feldes , gelagert werden kann.

Branntkalk in Stücken  lagert man-
nach Zusatz des erforderlichen Löschwassers
hingegen in großen mit Erde zugedecktei
Mieten , wobei Sorge zu tragen ist. daß etwa
im Laufe der Aufbewahrung entstehende
Risse der Deckschicht stets bald verschlossen
werden, um ein Eindringen von Wasser und
ein Breiigwerden des Kalkes zu verhindern.
Gemahlener Branntkalk  kann da¬
gegen bis zur Verwendung in Säcken ge¬
lagert werden.

Die entleerten Düngersäcke wäscht man
sofort aus . Das verdünnte Waschwasser
verwende man zur Düngung der Obst- und:
Gemüsegärten.

Gdstdaume
vor Wildfraß schützen!

Im Winter leidet das Wild oft unter.
Nahrungsmangel . Um sein Dasein zu fristen,
nagt es dann an der Rinde der Gehölze.
Häufig dringen die Tiere auch in die Obst-
Pflanzungen in der Nähe der Gehöfte ein
und richten besonders an den jungen Obst¬
bäumen . deren Rinde noch keine Borken¬
schicht besitzt, oft große Schäden an . Um die
jungen Obstpflanzen vor Wildverbiß , vor
Hasen- und Katiinchenfraß zu schützen legt
man ein engmaschiges Drahtgeflecht
von 60 bis 80 Zentimeter Breite gürtel¬
förmig um die Stämme . Außer diesen so¬
genannten Drahthosen kann man die
Stämme auch mit Stroh oder Schilf
umwickeln.  Dieses mechanische und vor¬
beugende Bekämpfungsverfahren ist zweck¬
mäßiger als die Anwendung von Stinkölen
oder anderen Wildverbißmitteln : denn diese
rufen mitunter erhebliche Beschädigungen an
den bestrichenen Teilen hervor.

Schäden durch Rehwild , das besonders i«
Buschobstanlagen, vor allem an Schatten-
morellen, durch Verbeißen der Zweige Un¬
heil anrichten kann, verhütet man am besten
durch Einfriedung  der Pflanzungen.
Ist eine Einzäunung freiliegender Buschobst¬
pflanzen nicht möglich, so kann man Schäden
durch Rehwild behelfsmäßig dadurch ver¬
hindern . daß man mit Stossahnen versehene
Kokosstricke mit Tierölen iFranzosenöl ) tränkt
und zaunähnlich um die zu schützenden
Pflanzen zieht.
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